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N Deut ſchland. 

Berlin, 13. März. [Amtliches] Se. Maj. der König hat dem Oberſt⸗ 
Lieutenant z. D. von Valtier, bisher Bezirks⸗Commandeur des 1. Batail⸗ 
lons (Schivelbein) 2. Pommerſchen Landwehr⸗Regiments Nr. 9, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem ſtädtiſchen Sparkaſſen⸗Ren⸗ 
danten Friedrich Hoffmann zu Poſen den Rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe; dem Geheimen Rechnungs⸗Rath und Geheimen Calculator Köppel 
im Juſtiz⸗Miniſterium, und dem Baurath Quaſſowski zu Berlin, techniſchen 
Mitgliede des Direetoriums der Berlin⸗Potsdam⸗Magdeburger Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft, den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Theater⸗ 
Director Commiſſious⸗Rath Keller zu Breslau, den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Matroſen der Handels⸗Marine, Wilhelm 
Schmidt zu Potsdam, die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 

Dem Herrn Ole Munch Raeder iſt Namens des Deutſchen Reichs das 
Erequatur als Königlich ſchwediſcher und norwegiſcher General⸗Conſul für 
Hamburg und die an der Elbe belegenen Häfen Hannovers und Holſteins, 
mit dem Sitze in Hamburg, ertheilt worden. 

[([Hoftrauer.] Der königliche Hof legt heute für Ihre königliche Hoheit 
die Prinzeſſin Maria Victoria Louiſe Philiberte, Wittwe Sr. königl. Hoheit 
des Grafen von Syracus, die Trauer auf acht Tage an. 

Der Intendantur⸗Referendar Fielitz iſt zum etatsmäßigen Intendantur⸗ 
Aſſeſſor ernannt und der Intendantur 11. Armee⸗Co ps überwieſen worden. 

„Der bisherige Baumeiſter Eugen Mohr zu Memel iſt als königlicher Kreis⸗ 
Baumeiſter in Allenſtein, Regierungsbezirk Königsberg, angeſtellt worden. 
Der bisherige Baumeiſter v. Nehus zu Zell a. d. Moſel iſt zum königlichen 
Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben die neu creirte Kreis⸗Baumeiſter⸗ 
Stelle dortſelbſt verliehen worden. Der bisherige Baumeiſter Otto Siebert 
zu Pr.⸗Cylau tt zum königlichen Kreis⸗Baumeiſter ernannt und demſelben 
die von ihm bisher commiſſariſch verwaltete Kreis⸗Baumeiſter⸗Stelle daſelbſt 


definitiv verliehen worden. f 

Berlin, 13. März. [Vom Hofe.] Zu der geſtrigen Abend: 
Unterhaltung im Königlichen Palais waren die Botſchafter eingeladen. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin⸗Königin beſichtigte die Wohlthätigkeits⸗ 
Anſtalt im Amalienhauſe und das Johannis⸗Stift. — Die Feuerwehr: 
männer, welche ſich im Laufe des Jahres in ihrem Dienſte ausge⸗ 
zeichnet haben, wurden heute, wie alljährlich, durch den Branddirector 
Beiden Majeſtäten vorgeſtellt. N 

Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz empfing 
geſtern Vormittag 11% den Oberbürgermeiſter von Winter und um 
12 Uhr den Profeſſor Baſtian. Um 9 Uhr Abends begab ſich Höchſt⸗ 
derſelbe nach dem Anhaltiſchen Bahnhofe zum Empfang Ihrer Hoheit 
der Prinzeſſin Marie von Sachſen⸗Meiningen und um 9% Uhr zur 
Soirée bei Ihren Majeſtäten. 

Am 15. März früh 7 Uhr trifft Ihre Königliche Hoheit die Groß⸗ 
herzogin von Baden auf dem Potsdamer Bahnhofe hierſelbſt ein. 
Höchſtdieſelbe wird im Palais Sr. Majeſtät des Kalfers und Königs 
Wohnung nehmen. (Reichsanz.) 

— Berlin, 13. März. [Sitzung des Bundesraths. — 
Verluſt der Staatsangehörigkelt der beſtraften Geiſt⸗ 
lichen. — Die Beſchlüſſe der Militärcommiſſion.] Der Bun⸗ 
desrath hielt heute Nachmittag 1 Uhr eine Sitzung im Reichskanzler⸗ 
amt unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Delbrück. Eine Präſidial⸗ 
Vorlage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Feſtſtellung 
eines Nachtrages zum Reichshaushaltsetat für 1874 wurde dem Rech⸗ 
nungsausſchuß überwieſen. Es folgten Beſprechungen über das Impf⸗ 
geſetz, die Reichstagsbeſchlüſſe zur Strandungzordnung und über den 
Antrag auf Einführung der Eivilehe in das Reich. Daran ſchloß ſich 
eine Mittheilung, betreffend die Ausfuhr von Kunſtantiquitäten aus 
Rom, und mündliche Berichte des Juſtizausſchuſſes über den Antrag 
Hamburgs, betreffend § 180 des Strafgeſetzbuches. Den Schluß machte 
die Vertagung einer Eingabe. — Der Juſtizausſchuß des Bundesrathes 
hat ſo eben über den Geſetzentwurf, betreffend die aus dem Amte 
entlaſſenen, oder wegen Vornahme von Amtshandlungen beſtraf⸗ 
ten Kirchendiener. Der Bericht unterbreitet dem Bundesrathe keine 
Mittheilung über den Gang der Ausſchußverhandlungen, ſondern nur 
den abgeänderten Entwurf, welcher den Titel führen foll: „Entwurf 
eines Geſetzes, betreffend den Verluſt der Staatsange⸗ 
hörigkeit beſtrafter Religtonsdiener.“ Die Einleitung iſt 
unverändert geblieben; das Geſetz lautet nach der Ausſchußfaſſung wie 
folgt: „§ 1. Einem Geiſtlichen oder anderen Religionsdiener, welcher 
durch Entſcheidung der zuſtändigen Stagtsbehörde aus feinem Amte 
entlaſſen worden ift, dieſer Entſcheidung aber nicht Folge leiſtet, kann 
durch Verfügung der Landes⸗Polizeibehörde der Aufenthalt in beſtimm⸗ 
ten Bezirken oder Orten verſagt oder angewieſen werden. Handelt 
derſelbe dieſer Verfügung zuwiber, oder befaßt er ſich mit Ausübung 
des ihm entzogenen Amtes, fo kann er feiner. Staatsangehörigkeit 
durch Beſchluß der Centralbehörde ſeines Heimathsortes verluſtig er⸗ 
klärt und aus dem Bundesgebiete ausgewieſen werden. § 2. Die 
Vorſchriften des § 1 finden auch auf diejenigen Perſonen Anwendung, 
welche wegen Vornahme von Amtshandlungen in einem Kirchenamte, 
das den Vorſchriften des Staates zuwider ihm übertragen, oder von 
ihm übernommen iſt, rechtskräftig zu Strafe verurtheilt worden ſind. 
Die Landes⸗Polizeibehörde iſt ſchon nach Eröffnung der gerichtlichen 
Unterſuchung befugt, dem Angeſchuldigten bis zur rechtskräftigen Be⸗ 
endigung des Verfahrens den Aufenthalt in beſtimmten Bezirken oder 
Perſonen, welche nach 
den Vorſchriften dieſes Geſetzes ihrer Staatsangehörigkeit in einem 
Bundesſtaate verluſtig erklärt worden ſind, verlieren dieſelbe auch in 
jedem andern Bundeßſtagte, und können eine neue Staatsangehörig⸗ 
keit in keinem Bundesſtaate ohne Genehmigung des Bundesraths er⸗ 
warten.“ — Dann ſind gleich die Motive angefügt in 5 Punkten, 1) wird 
der Ausdruck „Geiſtlicher oder anderer Religionsdiener“ gerechtfertigt. 
Dann heißt es: 2. Abgeſehen von den Fällen, in welchen der Verluſt 
des Amtes als ſtrafrechtliche Folge die Aberkennung bürgerlicher Ehren⸗ 
rechte eintritt, wird die Entlaſſung aus dem Kirchenamte auf Grund 
eines gerichtlichen Urtheils zur Zeit nur in Preußen möglich 
fein. Um dem Reichsgeſeze auch in andern Bundesstaaten die An⸗ 
wendbarkeit zu ſichern, erſcheint es nothwendig, an die Stelle des ge⸗ 
richtlichen Urtheils die allgemeinere Bezeichnung: „Entſcheidung der 
zuſtändigen Staatsbehörde zu laſſen. 3. Das vorliegende Geſetz hat 
lediglich den Zweck vor Augen, den Ungehorſam gegen die welt⸗ 
liche Autorität zu beugen. Es würde über dieſen Zweck hinausgreifen, 
wenn es feiner Herrſchaft auch Geiſtliche unterſtellen wollte, welche ſich 
der wieder ſie ausgeſprochenen Amtsentlaſſung unterworfen haben. 
Die Anwendung der im § 1 enthaltenen Vorſchriften mußte da⸗ 
her an die weitere Bedingung geknüpft werden, der Geiſt⸗ 
liche der der Entlaſſung keine Folge leiſtet, möge er lediglich in 
paſſivem Widerſtande verharren, oder durch Vornahme von Amts⸗ 


In dem vierten 
Punkte iſt bemerkt, daß das ſtrengere Mittel der Entziehung der 
Staatsangehörigkeit erſt dann zur Anwendung zu bringen ſei, nachdem 
das mildere verſucht iſt, aber als wirkungslos ſich erwieſen hat. Dieſen 
Gedanken hat der Ausſchuß in ſeinem Antrag zum Ausdruck gebracht. 
— 5. „Die Entziehung der Staatsangehoͤrigkeit hat den Zweck, 
den davon Betroffenen in die Lage eines Fremden zu bringen, 
der ausgewieſen werden kann, wenn ſein Verbleiben im Lande mit 
dem öffentlichen Intereſſe nicht verträglich iſt. Es erſcheint rathſam, 
dieſe Folge in dem Geſetze ausdrücklich und zwar im Einklange mit 
analogen Vorgängen der Reichsgeſetzgebung, mit der Wirkung auszu⸗ 
ſprechen, daß die Ausweiſung ſich auf das Bundesgebiet zu erſtrecken 
hat. Damit hat aber keineswegs geſagt werden ſollen, daß die 
Entziehung der Staats-Angehörigkeit die Ausweiſung zur noth⸗ 
wendigen Folge haben müſſe. Vielmehr ſoll die Regierung in der 
Lage bleiben, bei Anwendung der in ihre Hand gelegten Vollzugs⸗ 
mittel der Individualität des einzelnen Falles Rechnung zu 
tragen. — Die Miliärcommiſſion des Reichstages hat nun heute die 
erſte Leſung des Militärgeſetzes ganz vollſtändig beendet. § 1 wurde 
mit 24 gegen 4 Stimmen abgelehnt, ebenſo der Vorſchlag der Con⸗ 
ſervativen: die Friedensziffer mit 384,000 Mann zu normiren und 
ein Vorſchlag des Abg. v. Adelebſen (nach Hirth's Almanach 
„extraordinärer Flügeladjutant Sr. Maj. des Königs von Hannover“) 
auf Einführung der zweijährigen Dienſtzeit und Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke jährlich durch das Budget. Die Nationalliberalen kündig⸗ 
ten Vermittelungsvorſchläge für die zweite Leſung an, dafür, daß eine 
Maxpimalziffer neben einer niedrigen Durchſchnittsziffer angenommen 
werde. Die §§ 2 und 3 wurden nach der Vorlage mit 16 gegen 
12 Stimmen angenommen, § 4 (Offtzier⸗Cadres) mit einigen Abände⸗ 
rungen. So ſollen in jeder Compagnie, Escadron und Batterie 
2 oder 3 (ſtatt 3) Secondelieutenants angeſtellt werden, die Generale 
nicht außer Reih und Glied zur Armee gehören und endlich alle 
Veränderungen der Offizier⸗, Arzt: und Beamtenſtellen jährlich durch 
den Etat feſtgeſtellt werden. Die Abgg. Miquel, Minkwitz, Hanek, 
Friedenthal und Lasker haben als Subcommiſſton die Redaction dieſer 
Beſchlüſſe der erſten Leſung für die zweite Leſung übernommen. 

[Das Befinden des Reichskanzlers! iſt großen Schwan⸗ 
kungen unterworfen. Während er geſtern einige Linderung ſeiner 
Schmerzen verſpürte, ſind dieſe heute mit größerer Heftigkeit aufge⸗ 
treten. Es iſt daher wohl wenig Hoffnung vorhanden, daß Fürſt 
Bismarck ſchon bald feine amtlichen Functionen wird wieder aufneh⸗ 
men können. f 

[Die Vereinigung der beiden oberſten Gerichtshöfel 
ſoll am 1. April in einer feierlichen Sitzung in den Räumen des 
Obertribunals ſtattfinden. 

D. R. C. [Die conſervative Fraction] des Reichstages hat 
ſich geſtern Abend conſtituirt. Zum Ehrenpräsidenten wurde der Abg. 
Graf Moltke, zu Vorſtandsmitgliedern die Abgg. von Denzin, von 


Brauchitſch und von Seydewiß, zum Schriftführer der Abg. Graf 


Kleiſt gewählt. 

Poſen, 13. März. [Berichtigung] Das Wolfß'ſche Telegraphenbureau 
und auswärtige Zeitungen brachten vor Kurzem die Nachricht, daß dem Erz⸗ 
biſchof ſeine Bitte, am die Aſſiſtenz feines Kammerdieners bei der Celebri⸗ 
rung der Meſſe im Gefängniſſe zu geſtatten, abgeſchlagen worden ſei. Wir 
können aus beſter Quelle verſichern, daß dem Erzbiſchof bis jetzt von der Be⸗ 
hörde keine einzige Bitte verſagt worden iſt, aus dem ganz einfachen 
Grunde, weil er noch keine Bitte an die Behörde reſp. an das Gericht 
gerichtet hat. Jedes an das hieſige Appellationsgericht geſendete Geſuch, 
welches die Lage des Erzbiſchofs betrifft, ging bis jezt immer nur vom Decan 
Fabisz in Oſtrowo aus. Der Gubiſchef korreſpondirt pringipiell nicht 
mit den Behörden, um auch den Schein zu permeiden, daß er ihre Competenz 
anerkenne. Daß der Erzbiſchof an dem für ihn errichteten Altare bis jetzt 


keine Meſſe geleſen hat, angeblich weil ihm kein Miniſtrant bewilligt worden 
iſt, iſt nur ein Beweis ſeiner DE i 

informirt haben, eine Meſſe auch ohne 

mit Miniſtranten geleſenen durchaus nicht nachſteht. 


zit. Der Prieſter kann, wie wir uns 
kiniſtranten leſen, deren 9 
d. Z. 


Soldau (Oſtpr.), 10. März. [Berufung.] Die „K. H. 3.“ 


meldet: Der Landrath des Kreiſes Neidenburg, Herr v. Portatius, in 


der vorigen Legislatur⸗Periode Mitglied des Abgeordnetenhauſes, wo 
er urſprünglich der eonfervativen, ſpäter der neuconſervativen Fraction 
angehörte, iſt ins Cultus⸗Miniſterium berufen worden. 


Königsberg i. Pr., 13. März. [Schifffahrt] Der aus 


Pillau hier eingetroffene Regierungsdampfer „Merkur“ hat das Haff 


theils eisfrei, theils mit nur zwei⸗ bis dreizölligem Eiſe bedeckt gefun⸗ 
den. Die Eröffnung der Schifffahrt gilt als unmittelbar bevorſtehend. 
Kiel, 7. März. [Feſtungsbauten.] Dem Vernehmen nach 
wird in Friedrichsort jetzt ſehr eifrig an den Entwürfen und Anſchlägen 
der umfangreichen Bauten gearbeitet, welche dort in nächſter Zeit be⸗ 
ginnen ſollen. Es bezieht ſich dies nicht allein auf die im Budget 
verzeichneten Baulichkeiten in Friedrichsort ſelbſt, ſondern namentlich 
auch auf die ſeit länger zum Abſchluß der Befeſtigung der Bucht pro⸗ 
jectirten beiden Forts auf dem rechten (holſteiniſchen Ufer Oberjägers⸗ 
berg und Korügen. Letztere ſollen in dieſem Sommer bedeutend ge⸗ 
fördert werden, indem von oben her auf Beeilung der Arbeit beſonders 
hingewirkt wird. (Alt. Merk.) 
Bremen, 11. März. [Strike.] Aus Brake wird der „Weſer⸗ 
Ztg.“ berichtet: Die Arbeiter auf den meiſten hieſigen und den benach⸗ 
barten Schiffswerften haben ſeit geſtern ihre Arbeit eingeſtellt oder 
„niedergeworfen“, wie hier der landübliche Ausdruck dafür iſt, weil 


die Werftherren nach reiflicher Ueberlegung und in Folge mehrfacher 


gemeinſamer Berathungen eine Lohnerhöhung verweigern zu müſſen 
glaubten. 

Hannover, 13. März. [Anleihe.] Wie dem „Hannoverſchen 
Courier“ von zuverläſſiger Seite mitgetheilt wird, ſtände in der aller⸗ 


nächſten Zeit die Genehmigung der von der Hannover⸗Altenbeckener 


Eiſenbahn projectirten Anleihe in der beantragten Weiſe bevor. 
Osnabrück, 9. März. [Der Biſchof von Osnabrück.] Etwas 


verſöhnlicheren Sinnes als die meiſten preußiſchen Biſchöfe ſcheint der 


Biſchof von Osnabrück zu fein. Derſelbe hat im „Kirchen- und Volks⸗ 


boten“ ein Faſten⸗Mandat erlaſſen, welches ſich nicht als Brandbrief 
charakteriſirt; der Biſchof fertigt nämlich die „Bedrängniſſe“ der Kirche, 
die „wahrhaft wilde Wuth, womit man gegen uns angeht“, in ſehr 
kurzer Weiſe ab, um ſodann auszuführen, daß es nicht Sache des 
Chriſten ſei, das Böſe mit Böſem zu vergelten, und zu fragen, 
warum dieſer „ſo furchtbar bittere Kelch“ den Gläubigen gegen⸗ 


SD 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Zagen zweimal-erſcheint. 


Sonnabend, den 14. März 1874. 


TTT... 


HERZENS 


wärtig vom Vater wohl zu trinken gegeben werden möge, und die 8 


Antwort darin zu finden, daß die Lehren der Kirche zu viel über⸗ 
treten ſeien, und dies an den zehn Geboten im Einzelnen zu zeigen. 
Der verhältnißmäßige milde Hirtenbrief entſpricht dem Charakter 
des Biſchofs, der auf dem Concil zu den 88 Biſchöfen gehörte, die 
das Unfehlbarkeitsdogma unbedingt verwarfen, auch iſt bemerkenswerth 
daß ein ähnlicher milderer Geiſt ſchon bei dem anderen früher hannö⸗ 
verſchen Biſchofe, dem von Hildesheim, zu bemerken war. 


Untergang der Kirche herzuleiten, da unter der hannoveriſchen Regie⸗ 
rung ſämmtliche vom Papſt erlaſſenen Schreiben, wenn ſie nicht rein 


geiſtliche Gegenſtände betrafen, dem königlichen Placet, ja ſelbſt, wenn 
ſie nur rein geiſtliche Gegenſtände betrafen, dem königlichen Viſum 


unterlagen, wie denn auch ſämmtliche Geiſtliche der Beſtätigung des 


Königs bedurften. 


Aus Kurheſſen, 11. März. [Bisthumsangelegenheiten.] 
Die heute aus Fulda eingetroffenen Zeitungen melden übereinſtimmend 
als ſicher, daß der Domcapitular Dr. Laberenz das ihm nach dem 
Tode des Biſchofs Kött (14. October 1873) übertragene Amt eines 
Bisthumsverweſers „aus Geſundheitsrückſichten“ niedergelegt und dieſen 


unabänderlichen Entſchluß dem Domcapitel bereits notlfieirt habe. Zur 
Illuſtration der Motioirung dieſes Entſchluſſes möge darauf hingewieſen 
ſein, daß mit der Stelle eines Bisthumsverweſers auch nicht ein Jota 


mehr Arbeit verbunden iſt, als mit der des Generalvicars, welche La⸗ 
berenz doch nicht niedergelegt. 
daß dem Bisthumsverweſer für die Leitung der kirchlichen Angelegen⸗ 
heiten die perſönliche Verantwortung zufällt, während dieſelbe beim 
Fehlen eines ſolchen auf das Geſammtcapitel übergeht. 
man nun, daß einerſeits Dr. Laberenz der Jeſuitenpartei nicht ange⸗ 
hört, andererſeits aber Amtshandlungen bevorſtehen, welche durch die 
Maigeſetze tangirt werden, ſo löſt ſich das Räthſel von ſelbſt. 


Fulda, 8. März. [Zur Neubeſetzung des Biſchofsſtuhles.] 


ch 0 Beiden 
muß es allerdings beſonders ſchwer fein, von den Mai⸗Geſetzen einen 


Der ganze Unterſchied beſteht darin, 


Berückſichtigt 


Der Wiener „Peſſe“ wird von hier geſchrieben: Ueber das weitere 


Verfahren des hieſigen biſchöflichen Domcapitels in Angelegenheit der 
Neubeſetzung des Biſchofsſtuhles können wir heute folgendes Authentiſche 
mittheilen. Nachdem die Staatsregierung die ſämmtlichen ihr vor⸗ 
geſchlagenen Candidaten von der Lifte geſtrichen hat, glaubt das Capitel 
weder Veranlaſſung zur Neu⸗Aufſtellung einer Lifte zu haben, noch 
auch überhaupt hierzu nach den beſtehenden und durch die Maigeſetze 
in keiner Weiſe tangirten Beſtimmungen berechtigt zu ſein. 
hat daher, um ſeinerſeits die Initiative zur Beſeitigung des Inter⸗ 
regnums nicht zu unterlaſſen, in den letzten Tagen beim Papſte eine 
Vorlage über den Stand der Angelegenheit gemacht und dieſem den 
Erlaß weiterer Beſtimmungen anheimgegeben. Ein ſpecieller Antrag, 
etwa auf Ernennung eines Weihbiſchofs, iſt zwar nicht geſtellt worden, 
auch hat die Behörde der Curie in dieſer Sache keine Vorſchläge 
machen zu dürfen geglaubt; indeſſen wird eine gleiche Maßnahme des 
päpſtlichen Stuhles, wie fie unter ganz ähnlichen Verhältniſſen für die 
Erzdiöceſe Freiburg beliebt worden iſt, im gegenwärtigen Falle um ſo 


beftimmter erwartet, als der Mangel eines mit allen biſchsflchen 
Machtvollkommenheiten ausgeſtatteten Leiters unſerer kirchlichen Ange⸗ 


legenheiten für die Dauer zu mannigfachen Unzuträglichkeiten führen 
muß, die bei der Lage und Ausdehnung des Bisthums vorausſichtlich 
ſehr ſchwer zu beſeitigen ſein dürften. So weit reicht unſere Infor⸗ 
mation, welcher wir noch die Notiz anfügen wollen, daß bereits eine 


Laienadreſſe an den Papſt vorbereitet wird, in der die Unterzeichner 


die Bitte ausſprechen, „dem hochſeligen, leider zu früh verblichenen 
Oberhirten Chriſtoph Florentius zum Wohle der heiligen Kirche als⸗ 
bald einen Nachfolger zu geben.“ 


Trier, 11. März. Lösch] Die „Tr. Z.“ Schreibt: Ueber die vorgeſtrige 
Affaire am Seminargebäude haben wir noch mitzutheilen, daß, als die Pro⸗ 
51 Mittags bei ihrer Rückkehr aus dem Lokale des katholiſchen Bürger⸗ 
ereins die Eingangsthür am Seminar verſchloſſenfanden, dem Vernehmen 
nach mehrere Perſonen dieſelbe gewaltſam aufzubrechen ſuchten, indem fi 
dazu verſchiedene Werkzeuge anwandten, während einige von ihnen über die 
Mauer geſtiegen ſind, um die Thüre inwärts zu öffnen. Zum wirklichen 
Einbruch kam es nur deshalb nicht, weil durch das ſtarke Quengeln an der 


Thüre der Schlüſſel, welcher an der inneren Seite im Schloß geſteckt, ſich 


m dem Barte nach unten gedreht hat, ſo daß derſelbe mit dem Schlüſſel 
er 
den 


Abl en herausgedrückt und die Thüre geöffnet werden konnte. Von 
hätern ſind geſtern fünf verhaftet worden, und zwar auf Grund des 
§ 125 des Strafgeſetzbuches. 8 5 ) 

[Brief des 


Aus dem Regierungsbezirk Trier, 10. März. 


Papſtes.] Der „Germania“ wird geſchrieben: „Zum beſſeren Ver⸗ 
ſtändniß des cultusminiſteriellen Verbots vom 20. v. Mts., das Stu⸗ 
dium an der theologiſchen Facultät zu Innsbruck betreffend, dient 
vielleicht folgendes Schreiben des h. Vaters, welches an die Alumnen 
des theologiſchen Conviets zu Innsbruck als Antwort auf die von 
ihnen eingeſandten 600 Francs Peterspfennige im Anfang dieſes 
Jahres eingelaufen iſt; daſſelbe lautet 


in deutſcher Ueberſetzung alſo: 
Pius P. P. IX. 5 . 1 


Unſeren geliebten Söhnen, den Alumnen des theologiſchen Conviets zum h. 


icolaus zu Innsbruck.“ 


Geliebte Söhne! Gruß und apoſtoliſchen Segen. Die Ergebenheitserklä⸗ 


rung, die ihr Uns neulich mit einem Geſchenke zugehen ließet, wurde für 


Uns dadurch, daß ein jeder von euch ſeinem Namen auch den ſeines Vater⸗ 


landes beifügte, viel werthvoller und angenehmer. Da nämlich heutzutage 
die Verhältniſſe in Deutſchland ſo ſehr verwickelt und traurig ſind, mußten 
Wir Uns freuen, daß gerade aus den erſten Städten 
dem genannten Conviete junge Männer mit allem Eifer die Waffen 
rüſten und ihre Kräfte üben, um mit dem Irrthum zu kämpfen, 
die Rechte der Kirche zu vertheidigen, die allwärts bereiteten feind⸗ 
lichen Nachſtellungen bloszulegen und um endlich die Schwachen gegen 
die ihnen bereiteten ſchweren Verſuchungen zu ſtärken. Wir ſpün⸗ 
ſchen euch aber Glück, daß ihr euch dieſe Aufgabe geſetzt habt, wiewohl ihr 
beſtimmt vorausſahet, daß ihr durch eure Arbeit keineswegs die Gunſt des 
großen Haufens ernten, ſondern, daß ihr vielmehr einen ſehr beſchwerlichen 
Kampf mit der Häreſie, dem Schisma, der Heuchelei und der Gewalt euch 
aufbürden würdet. Wahrlich, 1 der h. Paulus wohl wußte, daß Kerker 
und Verfolgung ſeiner zu Jeruſalem warteten, nichts derart fürchtete er und 
erachtete ſein Leben nicht werthvoller als ſich ſelbſt, ſofern er nur jeim Amt als 
Verkündiger des Wortes Gottes erfüllte. Da nun aber die von euch in eurem 
Briefe bezeigte Geſinnung und der an den Tag gelegte Eifer ſchließen läßt, 
daß derſelbe Geiſt Gottes euch beſeelt, ſo dertrauen Wir gewiß nicht 
vergebens, daß ihr durch die Kraft dieſes Geiſtes geführt und geſtärkt im 
Stande ſein werdet, alle entgegentretenden Hinderniſſe vollends zu überwinden 
und euch recht nützlich zu machen zum Schutze und zur Stärkung der Kirche, 
wie auch zum Wohl eures Vaterlandes. Von ganzem Herzen wünſchen Wir 
natürlich daſſelbe auch jenen wenigen Söhnen aus dem fernen Amerika, die 


mit demſelben Vorhaben unter euch weilen. Allen ertheilen Wir mit voller % 


eutſchlands in 


Daſſelbe 


x 
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urtheilt. 


Text der von Herrn Abbé Gerber in der Sitzung vom 3. 


1 


Liebe zum Zeichen Unſerer Dankbarkeit und Unſeres väterlichen Wohlwollens 


den apoſtoliſchen Segen, als Unterpfand göttlicher Huld. 


Gegeben zu Rom bei S. Peter, am 4. December 1873, im 28. Jahre 


Unſeres Pontificats.“ 5 
Diez (Provinz Naſſau), 11. März. [Verurtheilung.] In 
der heute vor dem Königl. Polizeigericht dahier verhandelten dritten 
Anklage wurde Pfarrer Houben von Balduinſtein wegen unbefugter 
Vornahme von 29 verſchiedenen geiſtlichen Amtshandlungen in con- 
tumaciam zu 1275 Thlr. event. einem Jahre Gefängnißſtrafe ver⸗ 
(Elbf. 3.) 


Coburg, 10. März. [Fürſtliche Beſuche.] Die „K. 3.“ 
ſchreibt: Ans guter Quelle verlautet, daß im Monat Mai die Königin 
Victoria mit dem Herzog von Edinburgh und deſſen Gemahlin zu 
längerem Beſuch am herzoglichen Hofe eintreffen und daß bei dieſer 
Gelegenheit der deutſche Kaiſer mit dem Kronprinzen und deſſen Ge⸗ 
mahlin den engliſchen Gäſten einen Gegenbeſuch abſtatten werden. 

Dresden, 10. März. [Rücktritt.] Advocat Siegel kundigt an 

der Spitze ſeiner „Conſtitutionellen Zeitung“ in einem Artikel, über⸗ 
ſchrieben: „Ein offenes Wort!“ an, daß er Ende dieſes Monats von 
ſeinen Leſern zu ſcheiden gedenke; auch verſpricht er die Herausgabe 
ſeines Tagesbuches, worin er manche intereſſante und unbekannte 
Thatſachen zur Beleuchtung der letzten 25 Jahre in Sachſen beizu⸗ 
bringen gedenke. 5 

München, 10. März. [Petition.] Augenblicklich circulirt hier 

eine Petition an den Reichstag, welche verlangt: „Der Reichstag wolle 
baldigſt geeignete Schritte thun, 1) um volle Klarheit zu gewinnen 
über den Zuſtand des Volksſchulweſens in den verſchiedenen Staaten 
und Gegenden des Reichs, insbeſondere über die Zahl und den geiſti⸗ 
gen Zuſtand der Schüler, über die Bildung und die Beſoldung des 
Lehrerperſonals, über das Verhältniß derſelben wie der Schulen 
überhaupt zur Kirche, über den Zuſtand der Schulgebäude und 
der Lehrmittel, über die Unterhaltung der Schulen aus Ge⸗ 
meinde⸗ oder Staatsmitteln, Stiftungen, Schulgeldern ꝛc.; 2) um 
feſtzuſtellen, was die Schule allerorten, vielleicht im Zuſammen⸗ 
hang mit einer obligatoriſchen Fortbildungsſchule, leiſten muß, damit 
jedem jungen Reichsbürger das Rüſtzeug mit auf den Weg gegeben 
werden könne, ohne welches für ihn das Leben eine Laſt, die Freiheit 
ein Fluch, das Geſetz ein todter Buchſtabe, das Vaterland ein leeres 
Wort ſein muß; 3) um Geſetze und Einrichtungen zu ſchaffen, welche 
eine dieſen Anforderungen entſprechende Schulverwaltung gewährleiſten 
auf dem Grunde der communalen Selbſtverwaltung, unter Mitwirkung 
der geſetzgebenden und Verwaltungsbehörden der Bundesſtaaten, unter 
Ausſchluß alſo jeder centraliſtiſchen Entwickelung des Schulweſens, aber 
mit einem ſtraffen Reichsſchulgeſetz und einem die Ausführung deſſelben 
verbürgenden Reichsſchulbudget.“ 

Stuttgart, 10. März. [Dr. Binder] iſt vorgeſtern aus Ber: 
lin, wo er an den Berathungen der Reichsſchulcommiſſton theilgenom⸗ 
men, hierher zurückgekehrt und hatte bereits geſtern eine Beſprechung 
mit dem Cultusminiſter Geßler, um dieſen über die totale Grundloſig⸗ 


keit des bekannten Pietiſtenangriffs, der im ganzen Lande das größte 


Aufſehen gemacht hat, in's Klare zu ſetzen. Inzwiſchen wird in zahl⸗ 
reichen Erklärungen der Unwille kundgegeben, welchen die Verketzerungs⸗ 
gelüſte der Orthodoxen im ganzen Lande erregt haben. 

Karlsruhe, 13. März. [Dr. Joſef Hermann Kroenlein,] 
Chef⸗Redacteur der „Karlsruher Zeitung“, ift geſtern in Folge eines 
Herzſchlages geſtorben. 

Straßburg, 9. März. [Die Cenſur der Zeitungen.] Die 
„Weſ.⸗Ztg.“ ſchreibt: Die „Temporalienſperre“, welche über das ein⸗ 
heimiſche Publikum durch die Cenſur der franzöſtſchen Preſſe verhängt 
wurde, wird mit Strenge aufrecht erhalten. Das Oberpräſidium hat 
eine beſondere Perſönlichkeit, einen journaliſtiſch erfahrenen Mann, mit 
der täglichen Durchſicht der einlaufenden franzöſiſchen Poſt beauftragt. 
Die Straßburger ſind bei dieſer Neuerung verhältnißmäßig noch am 

beſten daran. Sie bekommen ihr betreffendes Blatt, wenn es nicht 
confiseirt wird, in der Regel doch noch am Abend des Einlaufstages, 
mit einer Verſpätung alſo von etwa 6—7 Stunden. Anders im 
übrigen Lande, da zur Zeit nur hier in Straßburg ein „Cenſur⸗ 

bureau“ beſteht und alle Zeitungen aus Frankreich erſt hierher geliefert 
werden. Nicht zum wenigſten iſt dadurch auch die einheimiſche Preſſe 
beſtraft, was doch ſicher nicht in der Abſicht der Maßregel liegt. Ich 
weiß aus beſter Quelle, daß ſelbſt die offteibſe „Straßburger Zeitung“ 
die franzöſiſchen Blätter ebenſo ſpät, als die übrige Welt und die confis⸗ 
cirten gleichfalls gar nicht erhält. Es wäre billig, daß der geſammten 


elſaß⸗lothringiſchen Preſſe gegenüber Ausnahmen gemacht würden. 


Das iſt ſelbſt unter Napoleon III. geſchehen. Sogar die eine Zeit 
lang damals verbotene „A. A. Ztg.“ wurde z. B. dem „Niederrh. 


Kurier“ ſtets ausgehändigt, unter der ſelbſtverſtändlichen Bedingung, 


keinen mißliebigen Gebrauch von dieſer Gunſt zu machen. Aehnlich 
müßte auch jetzt verfahren werden und hoffentlich geſchieht es noch. 
Straßburg, 9. März. [Guſtav Fiſchbach,] der Herausgeber 
des „Elſ. Journals“, ſchreibt heute in dieſem Blatte: 
Der ſtenographiſche Bericht der Reichstagsſitzungen bringt uns heute den 
N j März über die 
Preſſe in Elſaß⸗Lothringen überhaupt und das „Elſäſſer Journal“ insbe: 
ſondere geſprochenen Worte: „Der Herr Abgeordnete v. Puttkamer ſagte, daß 
das „Journal d'Alſace“ ein unabhängiges Journal ſei. Wir haben kein un⸗ 
abhängiges Journal in ganz Elſaß, es mußte die ganze Redaction an allen 
Blättern geändert werden und eine andere wurde nur dann angenommen, 


wenn ſie zu Kreuze gekrochen war. Uebrigens weiß ich, daß die Redaction 
des „Journal d'Alſace“ eben wünſcht, daß die Elſaß⸗Lothringer Deputirten 


die Aufhebung dieſes Geſetzes beantragen oder vielmehr Preßfreiheit für das 
Elſaß verlangen. Selbſt dem treuen Diener, der das goldene Halsband trägt, 
wird es am Ende zur Laſt und er möchte es wegwerfen.“ Dieſe Erklärung 
des Abgeordneten von Gebweiler iſt durchaus falſch. Wir wiſſen nichts von 
einem völligen Wechſel der Redactionen der Journale in Elſaß⸗Lothringen 
und ebenſo wenig wiſſen wir aber auch, daß von irgend einem Blatte ver⸗ 
langt wurde, daß es zu Kreuze kriechen ſoll. Was das „Elſ. Journ.“ be⸗ 
trifft, ſo haben wir bereits verſichert, daß die Unabhängigkeit dieſes Blattes 


eine völlige iſt. Wir haben Niemandem das Recht gegeben, an unſerem 


Worte zu zweifeln und wir denken, daß unſer Wort unjeren Freunden ge: 


nüt. Es giebt aber gewiſſe Beſchuldigungen, die man nicht mit Stillſchwei⸗ 


gen übergehen kann, von welcher Seite ſie auch kommen, und denen gegen⸗ 
über die Verachtung keine genügende Antwort iſt. Wir erklären demnach, 


daß Herr Gerber wiſſentlich eine Lüge begangen, indem er dieſe Unab⸗ 


hängigkeit beſtritt, welche, wir wiederholen es, eine völlige iſt und wir erklä⸗ 


keen hiermit öffentlich und ohne Bedenken, daß die Verwaltung ſeit dem Bez 


N 
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ſtehen des Journals es nicht ein einziges Mal zu hemmen geſucht hat. Wir 
finden es ſeltſam und wir beklagen es für die Ehre unſeres Landes, für die 


Ehre unſeres Clerus, daß ein geiſtlicher N auf der Tribüne des 
Reichstags lüge. Wir fordern Herrn Abbe 


{ erber auf, Beweiſe für feine 
Bcehauptungen vorzubringen oder feine Worte zurückzuziehen. So lange Herr 
Geber uns nicht dieſe Genugthuung gegeben, erklären wir laut und werden 
wir täglich wiederholen, daß er gelogen hat. 

Deſter reich. 

Wien, 13. März. [Das Abgeordnetenhaus! fuhr heute in 
der Specialberathung des Geſetzes über die äußeren Rechtsverhältniſſe 
der katholiſchen Kirche fort und nahm die SS 22— 43, unter Ableh⸗ 
nung der geſtellten Abänderungsanträge, in der vom Ausſchuſſe vor⸗ 
geſchlagenen Faſſung an. 

ch we i z. 
Zürich, 11. März. [Zur Milizfrage. — Oberſtlieute⸗ 
nant v. Erlach. — Repetirgewehre. — Schießvereine. — 


Zur Bundesreviſion. — Zur Ligne d' Italie. — Zur 
Leichen verbrennung. — Kirchliches. — Denkmal Ein 
ſachkundiger Mann in der „Neuen Züricher Ztg.“ lehnt den Rath Ihres 
„Militärwochenblattes“ ab, die Schweiz möge ihre Miliz mit einem 
ſtehenden Heere vertauſchen und verwundert ſich mit vollem Recht, 
daß dieſes Blatt bei Beurtheilung des ſchweizeriſchen Heerweſens die 
im vorigen Jahre veröffentlichte Schrift des Oberſtl. Franz v. Erlach 
zur Führerin genommen habe. Dieſer bekannte Querkopf tadelt das 
ſchweizeriſche Milizſyſtem durchweg bloß deswegen, um ſein militärjſches 
Univerſalelikir an den Mann bringen zu können. Cr will nämlich, 
daß man das organiſirte Heer in Ortswehren und allgemeinen Land⸗ 
ſturm auflöſe! In der That für jeden geſchloſſenen Feind recht be⸗ 
quem und vergnüglich; er braucht blos etappenweiſe die örtlichen Streit⸗ 
kräfte eine nach der anderen aufzuſuchen und aufzureiben. Die 
Urtheilskraft des ſonſt gut patriotiſchen Herrn v. Erlach mag man auch 
aus feiner Außerung in der vorjährigen ſchweizeriſchen Offtzierverſamm⸗ 
lung beurtheilen: die Deutſchen hätten ihre neueſten Siege über die 
Franzoſen hauptſächlich glücklichen Zufällen zu verdanken! Dieſe 
Aeußerung wurde allerſeits mit Lachen und Unwillen aufgenommen 
und dem ſcharfſinnigen Urheber von Oberſt Stadler u. a. die gebüh⸗ 
rende Kopfwäſche nicht erſpart. — Das ſchweizeriſche Heer iſt das erſte, 
welches im Auszug und in der Reſerve (etwa 100,000 Mann) mit 
Repetirgewehren verſehen iſt. Das eidgenöſſiſche Militärdeparte⸗ 
ment fordert nun die cantonalen Militärbehörden auf, mit den ver⸗ 


fügbar gewordenen kleinkalibrigen Hinterladern die Landwehrmannſchaftſſh 


auszurüſten und einzuüben. — Von großer Bedeutung für die Aus: 
bildung der ſchweizeriſchen Milizen ſind die in allen Cantonen beſtehen⸗ 
den, vom Staate unterſtützten freiwilligen Schieß vereine, an denen 
ſich die Mannſchaften aller Waffen, beſonders Scharfſchützen, nächſtdem 
Infanteriſten, betheiligen. Der hierin voranſtehende Canton Zürich 
zählte im vorigen Jahre 209 ſolcher Vereine mit 6479 Mitgliedern. 
Der Munitionsverbrauch in den 1397 Uebungen der Vereine betrug 
623,331 Patronen. Im Schnellfeuer gab ein Mann in der Minute 
10 Schüſſe; im Einzelfeuer wurden auf 4 bis 500 Meter bis 93 Pro⸗ 
cent Scheibentreffer erzielt. — An Ehrengaben zum eidgenöſſiſchen 
Schützenfeſt ſind über 41,000 Francs eingegangen, darunter 2600 
Franes von den Schweizern in Kalkutta. — Der Kampf für und gegen 
die Bundesreviſion ſpitzt ſich auf die beiden Lager der Ultramon⸗ 
tanen und den Nichtultramontanen zu. Mit erſteren werden blos 
noch Hochconſervative und einige verbiſſene Demokraten ſtimmen. Alle 
Anderen, unzweifelhaft die große Mehrheit, werden bejahen: Demo⸗ 
kraten, Liberale und gemäßigte Conſervative; die Föderaliſten der Weſt⸗ 
ſchweiz haben die Verkuppelung mit den Ultramontanen abgeſchüttelt 
und werden diesmal in Maſſe für die Reviſion eintreten. Die in 
Baden verſammelten katholiſchen Abgeordneten haben die Loſung aus⸗ 
gegeben, daß jeder katholiſche Schweizer ein Nein einlege, und zwar 
aus Gewiſſensgründen wegen der confeſſionellen Artikel. Der Große 
Rath von Freiburg beſchloß mit 55 gegen 5 liberale Stimmen, daß 
der Staatsrath in einer Proclamation dem Volke die Verwerfung an⸗ 
rathe. Die Regierung von Luzern erließ über die Frage eine lange 
Botſchaft an den großen Rath: viel Geſcheer' und keine Wolle! Sie 
meinte, man ſolle dem Volke weder Ja noch Nein empfehlen; ſei auch 
das Uebrige annehmbar, ſo ſtänden doch die Religions⸗Artikel im 
Wege. Die Minderheit der Regierung wollte entſchieden zur Annahme 
rathen. Der Große Rath hat dann mit 66 gegen 50 Stimmen eine 
Empfehlung der Bundesreviſion an das Volk abgelehnt. In Genf 
hat der Staatsrath ſich bereits günſtig für die Reviſton ausgeſprochen 
und auch der Mehrheit des Großen Raths iſt man ſicher. Dagegen 
hat ſich, wie ſchon gemeldet, ein antireviſioniſches Agitationscomite 
aufgethan, in welchem Fazy, Camperio, Mayor u. a. ſitzen; die Nach⸗ 
richt, daß auch K. Vogt Mitglied ſei, wird von ihm ſelbſt öffentlich 
für falſch erklärt. Der Staatsrath von Teſſin vertheidigte in einem 
Bericht an den Großen Rath entſchieden das durch Verſöhnung der 
liberalen Parteien in Bern zu Stande gekommene Reviſtonswerk. Im 
Großen Rath fand darüber eine glänzende Debatte ſtatt, in welcher 
die Werke der ultramontanen Finſterniß förmlich zermalmt wurden; 
die Behörde gab ihr Standesvotum für die Reviſion mit 61 gegen 
44 Stimmen ab und die Bevölkerung von Bellinzong äußerte lebhaft 
ihre Freude darüber. Möge dieſe erſte amtliche Abſtimmung ein gutes 
Omen für die Sache fein. — Die Verſteigerung der Ligne d' Italie 
hat der Bundesrath verſchieben müſſen, weil zwiſchen ihm und der 
kaufluſtigen Geſellſchaft über die Auslegungfder Kaufbedingungen Streit 
entſtand. Einen ſcharfen Proteſt des Herrnfv. Lavallette, weil feine 
Gründergeſellſchaft nicht mehr zugelaſſen wurde, hat der Bundesrath 
als ſchätzbares Material zu den Akten genommen. — Zürich ſchwärmt 
für die Leichenverbrennung. Das erſte Verſammlungslocal war 
viel zu klein. Geſtern mußten die Reden von Lang, Kinkel, Goll, 
Weith, welche die Sache nach allen Seiten beleuchteten, in der Peters⸗ 
kirche wiederholt werden; ſtatt der ausgegebenen 2000 Billete waren 
6000 gefordert. Es hat ſich ſofort ein Verein gebildet, wobei indeß 
Jeder für Verbrennung Glühende denken mag: Aber noch lange nicht! 
— Der heißſpornige clericale Genfer „Courrier“ iſt zu einer Buße 
von 150 Fr., zu einer Entſchädigung von 150 Fr. und in die Koſten 
verurtheilt worden; der Spaß, die altkatholiſchen Geiſtlichen als be⸗ 
rüchtigte, ſittenloſe, mit Schulden geſpickte Leute zu brandmarken, 
kommt ihm etwas theuer zu ſtehen. — Der Verdacht, daß die in der 
Kirche zu Saignelegier aufgefundenen Hoſtien vergiftet ſeien, iſt 
durch die Unterſuchung getilgt worden. — Die Anſtalten zu einem 
Denkmal des in Burgdorf ruhenden Dichters der „Wacht am Rhein“, 
Max Schneckenburger, machen gute Fortſchritte. 
Großbritannien. 

E. C. London, 10. März. [Das Parlament] hatte geſtern 
wieder eine formelle Pflicht zu erfüllen. Noch einmal ceitirte der 
„Schwarze Stab“ den Sprecher und die Mitglieder des Unterhauſes 
vor den Thron, damit die königliche Commiſſion die Ausſchreibung 
der Neuwahlen für jene Mitglieder anbefehlen konnte, welche ſeit der 
erſten Wahl Regierungsämter übernommen haben. Es ſind deren 21, 
wozu noch das Mandat für Oxford kommt, welches durch Erhebung 
Cardwell's in den Pairſtand erledigt iſt; doch kann für mehrere Mit: 
glieder der Regierung, darunter Disraeli, die Ausſchreibung erſt über⸗ 
morgen ſtattfinden, da die geſetzlichen 21 Tage ſeit der Wahl noch 
nicht verſtrichen ſind. Uebermorgen wird ſich das Haus bis zum 19. 
d. M. vertagen, wenn die Parlamentsarbeit in gutem Ernſt angehen 
ſoll. Bei mehreren der Neuwahlen will die liberale Partei opponiren. 
In Irland haben die Home-Ruler vor, dem Oberſten Taylor, Kanzler 
für das Herzogthum Lancaſter, das Dubliner Mandat ſtreitig zu machen, 
und es iſt ihnen gelungen, ſich zu dieſem Behuf die clericale Bundes⸗ 
Genoſſenſchaft zu ſichern. Wahlbeanſtandungen ſind bisher nicht mehr 
als 17 angemeldet. Da nur noch drei Tage zur Anmeldung bleiben, 
läßt ſich annehmen, daß ſie im Ganzen die Zahl 20 nicht erheblich 
überſchreiten werden. Bei den letzten Wahlen fanden ſich 69 Bean⸗ 
ſtandungen, doch hat die Erfolgloſigkeit der meiſten abſchreckend gewirkt. 

[Das geſtrige Hofbanket] in der St. Georgs⸗Halle im Schloſſe zu 
Windſor, zu Ehren des neuvermählten prinzlichen Ehepaares, geſtaltete ſich 
zu einem glänzenden Feſte. Außer den Mitgliedern der königlichen Familie 
waren etwa 150 Perſonen zugegen, darunter das diplomatiſche Corps, die 
meiſten Mitglieder des jetzigen und des früheren Miniſteriums und Vertreter 
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des hohen Adels. Zu dem festlichen Einzug in die Hauptſtadt werden fort 
während große Vorbereitungen ufer € \ . ] 
dington bis zum Buckinghampalaſt verſpricht eine Allee von Maſten zu wer: 
den; für den Paddingtoner Bahnhof allein find über tauſend Fahnen be⸗ 
ſtimmt. Am Donnerstag Abend folgt eine Illumination, die gleichfalls 
glänzend zu werden verspricht. Jede Straße hat ihre eigene Verſchönerungs⸗ 
Commiſſion ernannt; Regentſtreet zeigt ſich beſonders rührig und hat den 
Anordner der Feſtdecoration des Kryſtallpalaſtes zu Hülfe gezogen. Kurz vor 
Mittag ſoll der königliche Zug in Paddington ankommen. Zur Spalierbil⸗ 
dung find 8000 Mann Cavallerie, Infanterie und Artillerie commandirt; 
außerdem 400 Matroſen vom Kriegsſchiff „Excellent“, ein Bataillon Marine: 
Soldaten, 400 Jungen aus der Greenwicher Marineſchule und eine Ehren⸗ 
wache von 100 Matroſen, die unmittelbar am Palaſte Poſto faſſen wird. . 

[Aus Indien.] Ein telegraphiſcher Bericht des Vicelznigs meldet, daß 
der befürchteten Noth in dem Bezirke Durbungah, wo der Mangel der Unter⸗ 
ſtützung vorausgeeilt war, durch die jetzt organiſirten Hilfsarbeiten noch vor⸗ 
gebeugt worden iſt. Bei einigen der Hilfsarbeiten in Bengalen herrſcht Ver⸗ 
wirrung, was Lord Northbrook dem plötzlichen Andrang der Nothleidenden 
zuſch eib Da indeſſen genügendes Getreide in Vorrath iſt, hegt er die Zu⸗ 
verficht, daß ſich Alles wird in Ordnung bringen laſſen. Die geſtern einge⸗ 
troffenen, bis zum 16. Februar reichenden indiſchen Zeitungen berichten 
über ſtrenge Kälte und außergewöhnlichen Schneefall in Ober⸗Indien, 
und bringen außerdem Nachrichten über die religibſen Unruhen, die das 
mohamedaniſche Feſt in Mohurrum in Bombay mit ſich brachte. Eine Ueber⸗ 
ſetzung von Washington Irving's „Leben Mohamed's“ war an dem Unheil 
ſchuld. Die Mohamedaner a ihren großen Propheten durch einen un⸗ 
glücklich gewählten Ausdruck geſchmäht oder beleidigt und nahmen eine dro⸗ 
dende Haltung an. Die Gebildeten wurden durch die Abbitte des Ueber⸗ 
ſetzers, der außerdem ſein Werk aus dem Handel zurückzog, beſchwichtigt, der 
mohamedaniſche Pöbel aber fand ſich am muſelmänniſchen Sabbath, 13. Fe⸗ 
ruar, zu einem Auflauf zuſammen und raubte und 1 nach Herzens⸗ 
luſt. Ueber 60 der Ruheſtörer wurden ergriffen und harte Strafe ſteht ihnen 
bevor. Es ſind hauptſächlich fanatiſche Sunniten. Die Unruhen wieder⸗ 
holten ſich am folgenden Sonntag. { 

C. London, 11. März. [Deputationen bei dem Schatz⸗ 
kanzler und dem Miniſter des Innern.] Das Minifterium 
hatte geſtern wieder in zwei ſeiner Branchen Gelegenheit, einige weitere 
fromme Wünſche verſchiedener — in dieſem Falle wichtiger — Factoren 
der Bevölkerung anzuhören. Dieſe Wünſche haben noch bei Weitem 
ihr Ende nicht erreicht; es ſind indeſſen ſchon ſo viele und ſo wider⸗ 
ſprecheude zum Ausdruck gekommen, daß den Miniſtern alle Hoffnung 
auf Erfüllung derſelben ausgegangen ſein muß. Eine Deputation der 
Freihändlerliga, welcher geſtern unter Anführung des bekannten 
Arbeiters George Potter bei dem Schatzkanzler vorſprach, verlangte 
nichts weniger als die Aufhebung ſämmtlicher Steuern auf Eßſachen 
und Getränke. Malzſteuer, Alkoholſteuer, Tabakſteuer, ſämmtliche Zölle, 
das Alles ſoll mit einem Male weggewiſcht und ſtatt deſſen eine Steuer 


auf Realvermögen gelegt werden, welche ungeheuer hart ausfallen 


müßte, um den Ausfall der Hauptſtützen der engliſchen Finanzwirth⸗ 
ſchaft zu erſetzen. Wie Potter ſelbſt nachrechnete, beträgt die Summe 
der verurtheilten Steuern im Jahre 46,000,000 Pfd. St. So be: 
ſchämt fühlte ſich Sir J. Bennett durch die Unreifheit der vorgebrachten 
Finanztheorien, daß er einen Nachredner Potters erſuchte, nicht in der 
erſten Perſon des Plural, ſondern im Singular zu ſprechen. Sir 
Stafford Northeothe konnte natürlich den Deputirten keine 
bejahende Antwort ertheilen. In feiner ſehr höflichen Erwiderung 
legte er Gewicht darauf, daß die Regierung in ihrer Finanzpotitik ganz 
und gar von allen Partei- und Klaſſenintereſſen zu abſtrahiren und 
nur das allgemeine Intereſſe des Landes im Auge zu behalten hat. 
Dieſes Princip iſt von früheren Regierungen feſtgehalten worden und 
das Cabinet Disraeli wird ihm ferner treu bleiben. Es wird die 
Finanzen in einem „nationalen und liberalen“ Siune verwalten. Die 
zweite Deputation machte dem neuen Miniſter des Innern ihre Auf⸗ 
wartung. Sie vertrat das „Bier“, welches zugleich mit der „Bibel“ 
den Conſervativen zum Siege verholfen haben ſoll. Das Uebel, über 
welches die Brauer und Schenkwirthe klagen, iſt die unbequeme Polizei: 
ſtunde und die Prüfung der Biere (auf ihre Echtheit) durch die Polizei, 
die Schenkwirthe wünſchen das Amt durch die Steuerbeamten aus⸗ 
geübt zu ſehen. Auch Mr. Croß konnte ſeinen Gäſten eine bindende 
Antwort nicht geben, noch weniger dem Wunſche des Herrn Homer 
nachkommen, einem von ihm und ſeinen Freunden entworfenen Geſetze 
zu Gevatter zu ſtehen. Da indeſſen gegen das Bruce'ſche Geſetz viel 
ſtichhaltige Einwendungen zu machen find, iſt mindeſtens auf theilweiſe 
Befriedigung der Petenten Ausſicht vorhanden. 


. Amerika. 

Newyork, 8. März. [Einer der Vorgänger des Präſidenten 
Grant, Millard Fillmore,] iſt fo eben geſtorben. Er war inſofern einer 
der erſten Söhne unſeres Jahrhunderts, als er in den erſten Tagen deſſel⸗ 
ben, am 7. Januar 1800, geboren wurde; jedoch in beſcheidenen Verhält⸗ 
niſſen, als Sohn eines kleinen Landwirthes in Summer Hill, Staat New⸗ 
Nork. In der äußeren Geſtaltung hatte ſein Lebenslauf Aehnlichkeit mit dem 
Johnſon's; wie dieſer zu einem Schneider, ſo wurde der junge Fillmore zu 
einem Tuchmacher in die Lehre geſchickt. Durch Lernbegierde und Faſſungs⸗ 
kraft zeichnete er ſich ſo ſehr aus, daß ein Rechtsanwalt ihn in ſein Bureau 
aufnahm und unterrichten ließ. Später ſetzte er ſeine Studien in Buffalo 
fort. Er erwarb ſich einen großen Ruf als Anwalt; 1829 wurde er in die 
Staatslegislatur, 1832 zuerſt in den Congreß zu Waſhington gewählt. Der 
Sieg der Whigpartei im Herbſt 1848 machte ihn zum Vicepräſidenten, und 
als ſolcher beſtieg er, da General Taylor während des Amtes ſtarb, wieder 
wie Johnſon beim Tode Lincoln's, den Präſidentenſtuhl, welchen er bis zum 


März 1853 inne hatte. 
New⸗York, 20 Februar. [ueber die Wahlen in Phila⸗ 
delphia!] ſchreibt man der „K. Z.“: Die Stadt Philadelphia hat 


in der vergangenen Woche für ſich allein den ganzen Spectakel er⸗ 


lebt, der ſich bei einer Präſidentenwahl in allen Staaten abzufpielen - 


pflegt. Es handelte ſich um die Neuwahl eines Mayors, eines Stadt⸗ 
Solicitors, Steuer⸗Empfängers und eines Theils des Stadtraths und 
des Unterrichtsamtes. Laut der neuen Conſtitution, welche in Pen⸗ 
ſylvanien mit dem Beginn dieſes Jahres in Kraft trat, ſollten dieſe 
und alle die Stadt allein betreffenden Wahlen am dritten Dinstag 
des Monats Februar ſtatt finden und ſorgfältig von den Wahlen von 
Staatsbeamten, Congreßmitgliedern u. ſ. w. fern gehalten bleiben, 
damit in Zukunft keinerlei politiſche Motive als entſcheidende Momente 
bei den ſtädtiſchen Angelegenheiten in's Spiel gezogen würden. Aller⸗ 
dings lagen nun die beiden Wahlperioden, die eine am Dindtag nach 
dem erſten Montag des November und die zweite am dritten Dinstag 
des Februar, zeitlich hinreichend von einander getrennt, um den Zu⸗ 
ſammenhang der jeweilig in Kraft tretenden Wahlmotive fo locker wie 
möglich zu machen. Aber der Menſch iſt ein hervorragend politiſches 
Thier, zumal in einem Freiſtatte wie Amerika; die Partei⸗Ab⸗ und 
Zuneigung drängt ſich hier ſelbſt in die Intereſſen des gewöhnlichen 
Lebens hinein, und ſo konnte es nicht fehlen, daß die Stadtwahlen 
zum Prüfſtein für die Stärke der verſchiedenen politiſchen Parteien 
auserſehen wurden. Zum Glück ſiegten die Republikaner, alſo die 
Partei, welche trotz aller Mißgriffe, trotz all des Haſſes, den ſie er⸗ 
zeugt, doch immer diejenige iſt, welche unter allen die regenerations⸗ 
fähigſte genannt werden kann. Ihr Candidat war der bisherige 
Mayor William S. Stocklei, ein Mann ohne blendende Eigenſchaften, 
aber von geſundem Gemeinſinn, Geſchäftskenntniſſen, und was 
leider bei uns eine ungewöhnliche Tugend iſt — von unbeſcholtener 
Ehrlichkeit. Ihm gegegenüber ſtand der Staatsfenator Alexander K. 
M'Clure, als der Compromißcandidat verſchiedener Factionen, ein 
brillanter Redner mit hervorſtechenden geiſtigen Fähigkeiten, aber ge⸗ 
wiſſenlos in der Wahl ſeiner Mittel und im ganzen Staate Pen⸗ 
ſolvanien als eines der verwerflichſten Subjecte bekannt. Die „Re⸗ 
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former“ dagegen, welche bie neue Verfaſſung als 

Ringwirthſchaft zu Stande gebracht und bei der Neuwahl die Güte 
ihres Werkes erproben wollten, kamen durch eine ſeltſame Ironie des 
Schickſals zu keinem ſelbſtſtändigen Candidaten und zerſplitterten ſich 
auf einen der beiden obenerwähnten Bewerber. Im Uebrigen traten 
ſelbſt viele Demokraten durch die notoriſche Gewiſſenloſigkeit M'Clure's 
abgeſchreckt, zu den Republikanern über; dies hinderte aber letzteren 
nicht, an den Schmutz und Koth, der ſeinem eigenem Lebenswandel 
anhing, mit reichlichen Zinſen auf ſeine Gegner zu ſchleudern. Hierin 
ſtand ihm ein nicht uneinflußreiches Blatt, die „Press“, das frühere 
Organ der republikaniſchen Partei, mit einem würdigen Redacteur an 
der Spitze, redlich bei, und es gab keine Verleumdung noch ſo ſchlecht, 
mochte es Diebſtahl, Beſtechung, Meineid oder irgend ein anderes 
unter amerikaniſchen Politikern übliches Vergehen ſein, denen dieſe 
Zeitung nicht ihre Spalten öffnete. Die Republikaner vergalten ihrer⸗ 
ſeits Gleiches mit Gleichem und ließen an M'Clure während der drei⸗ 
wöchentlichen Stimmenbewerbungszeit auch kein gutes Haar, hatten 
aber den Vortheil, um ihren Beſchuldigungen von der Wahrheit nicht 
zu weit abzuirren. Die Abſtimmung am 17. Februar ergab eine 
glänzende Majorität zu Gunſten des früheren Mayors und der anderen 
republikaniſchen Candidaten, und ſomit befindet ſich Philadelphia bis 
zum Jahre 1878 wieder in den Händen der republikaniſchen Partei. 
Für die nächſte Präsidentenwahl iſt dieſes Reſultat von großer Vor⸗ 
bedeutung, indem bei dem bedeutenden Gewichte, das Penſylvanien 
in die Wagſchale legt, der jetzige Ausgang als entſcheidend für den 
Charakter der Wahl im Jahre 1876 gelten kann. 


Provinzial-Zeitung 
+ 
„ Breslau, 14. März. [Der Winter] fest ſich kurz vor 
ſeinem Abgange noch hartnäckig zur Wehr. In den erſten Morgen⸗ 
ſtunden bürdete er uns dieſer Tage über 3 bis 4 Grad Kälte auf, 
mur die ſpäter hervorbrechende Sonne wärmte in angenehmer Weiſe 
die Luftſchichten und beſeitigte überall den Schnee. Heut hat er uns 
mit 3 Grad Kälte beglückt, dabei ein ganz bedeckter Himmel und 
ein ſcharfer Nordweſtwind. — Nicht allein hier, ſondern auch in Lon⸗ 
don klagt man über eingetretene winterliche Strenge. 
man aus London vom 10. März: „Eine merkwürdige Veränderung 
it ſeit Montag in dem Wetter eingetreten. Während wir ſeit Wochen 
wahre Frühlingsluft hatten und in dieſem Winter nur wenig von Kälte und 
nichts von Schnee wußten, ſchneit es ſeit geſtern in kürzeren und längeren 
Zwiſchenräumen und augenblicklich ſieht es aus, als wenn wir uns im 
nördlichen Rußland befänden. Es iſt empfindlich kalt, auf den Straßen 
ſah man heute früh dickes Eis, und Schnee fällt in dichten Flocken. 
— Aus Oeſterreich gelangen Nachrichten aus Baden (bei Wien), Pern⸗ 
dorf und Pottenſtein über ein Erdbeben hierher, das am 10. März 
um 10 Uhr Nachts ſich an dieſen Orten durch einen Stoß, Schwanken 
der Luſtres und Bilder kundgab. Nach dieſen Mittheilungen war das 
Erdbeben ſchwächer als jenes am 3. Januar d. J. (Am folgenden 
Tage, 11. März, trat bekanntlich in ganz Norddeutſchland das winter⸗ 
liche Schneewetter mit darauf folgender Kälte ein.) 
* [Perſonalien.] Ernannt: der bisherige Seminarlehrer Battig 
und der bisherige Realſchullehrer Dr. Montag zu Kreis⸗Schuleninſpectoren 
in Ratibor reſp. Lublinitz. — Beſtätigt die Wahl dez Kaufmanns Riedel 
und des Kaufmann Pringsheim zu Neiſſe als Stadträthe: die Wiederwah⸗ 

len des Major a. d. Rothmann, des Kaufmanns Möcke und des Haus⸗ 
beſitzers und Lieutenant Drabich daſelbſt als Stadträthe; die Wahl des 
Deſtillateurs Landsberger zu Myslowitz als Rathsherr, die Wiederwahlen 
des Kaufmann Staub daſelbſt als Rathsherr und des Brauermeiſter Flei⸗ 
ſcher zu Leſchnitz als Rathsmann; ferner die Vocationen der Tatholiihen 
Lehrer Faul haber zu Krappwitz, Kreis zu Tarnowitz, Pyka zu Lagiew⸗ 

2 Lublinitz, Fa biſch und Seiffert zu Gleiwitz und Thiell 
zu Toſt. J N ; 


Schleſiſche Geſellſchaft für vaterl. Cultur. Medieiniſche Seetion. 
Sitzung vom 13. Februar 1874. 

Herr Dr. Moritz Traube referirt über in Gemeinſchaft mit Herrn Privat⸗ 

- Docenten Dr. Gſcheidlen angeſtellte Verſuche über „Fäulniß und den 

Widerſtand der lebenden Organismen gegen dieſelbe. 

Ueber die Urſache der Fäulniß ſind zwei Hypotheſen aufgeſtellt worden 

1. von Liebig, der ſie davon herleitet, daß, wenn die Lebenskraft die orga⸗ 
niſchen Verbindungen 5 beherrſchen aufgehört hat, der Stickſtoff der Eiweiß⸗ 
ibn eh ſeiner Affinität zum Waſſerſtoff das Waſſer unter Ammoniak⸗ 

ildung zerſetzt; 

2. bon Schwann, der die Fäulniß der Wirkung mikroſkopiſcher Organismen 
zuſchreibt, die man in allen fauligen Stoffen findet. 

Obgleich die erſtere namentlich unter den Chemikern noch viele Anhänger 
zählt, ſo iſt doch nur die letztere nach den Verſuchen von Schwann, van den 
Broek, Paſteur, Burdon⸗Sanderſon als die allein richtige zu betrachten. Es 
erleiden nämlich die leicht zerſetzbarſten Körper, wie Blut, Muskeln, Speichel, 

Harn, Eiweiß, Eigelb, Eiter, auch ohne vorher gekocht zu ſein, ſelbſt 
ei Anweſenheit von Sauerſtoff, keine Fäulniß, wenn man Sorge trägt, den 

Zutritt organiſcher Keime von Außen her abzuhalten, — ein Beweis, daß 

den Eiweißkörpern an ſich die Fähigkeit der Selbſtzerſetzung abgeht. 

Es wurde näher auf die Burdon⸗Sanderſon ' ſchen Verſuche eingegangen, 
welche darthun, daß die die Fäulniß der Thierſtoffe verurſachenden Mikrozoen, 
die Bakterien, nicht, wie man bisher annahm, hauptſächlich aus der Luft 
ſtammen, ſondern vorzugsweis im Waſſer vorhanden ſind und an der Ober⸗ 
fläche aller Gegenſtände haften. 

Auf Grund dieſer Erfahrungen haben die Pfr. ein ſehr einfaches, für 
ihre weiteren Unterſuchungen ſehr förderliches, vom Referenten näher beſchrie⸗ 
benes Verfahren aufgefunden, Blut der direct aus den Blutgefäßen unter Ab⸗ 
haltung von außen zutretender Bakterienkeime in Glasröhrchen aufzufangen. 
In ſolchen Glasröhrchen fault normales Blut ſelbſt nach Monaten nicht. 

Nachdem feſtgeſtellt iſt, daß die Fäulniß nur von der Einwirkung von 
Mikrozoen herrührt, iſt auch die oft aufgeworfene, bisher unbeantwortet ge⸗ 
bliebene Frage nach der Urſache der Widerſtandsfähigkeit lebender Organis⸗ 
men gegen die Fäulniß — die Frage: „animal eur vivit et non putrescit“ in 
ein neues Stadium getreten. Dieſe Widerſtandsfähigkeit kann nur darin 

ihren Grund haben, daß die, der beſtändigen Einwirkung jener überall ver⸗ 
breiteten Bakterien ausgeſetzten Thier⸗Organismen antiſeptiſche Eigenſchaften, 
d. 1 Fähigkeit beſitzen, jene mikroſkopiſchen Weſen und deren Keime zu 
vernichten. 

Während man bisher meiſt von der Vorausſetzung ausgegangen war, 
daß faule Stoffe auch auf die Organismen ſeptiſch wirken müßten, haben 
Pfr. umgekehrt die Frage zu beantworten geſucht, ob und in wie weit die 
lebenden Thier⸗Organismen in ihrem Leibe Fäulniß⸗Bakterien zu vernichten 
im Stande ſind. Die Verſuche ergaben Folgendes: 5 

1), Warmblüter (Kaninchen und Hunde, namentlich letztere) vertragen die 
Injection erheblicher Mengen bakterienhaltiger Flüſſigkeiten in's Blut ohne 
dauernden Nachtheil. Durch dieſe Thatſache allein ſchon iſt erwieſen, daß 
lebende Organismen ſich gegen Fäulnißbakterien weſentlich anders verhalten 

als todte, die durch die kleinſten Mengen jener Mikrozoen durch ihre ganze 
Maſſe hindurch in Fäulniß verſetzt werden. 

2) Arterielles Blut nach der oben erwähnten Methode einem Kaninchen 
entnommen, dem 24 oder 48 Stunden vorher 1½ C. C. bakterienhaltiger 
Flüſſigkeit in die Jugularis inficirt worden waren, faulte ſelbſt nach Mona⸗ 
ten nicht — ein Beweis, daß die inficirten Bakterien innerhalb der kurzen 
Zeit bereits vernichtet waren. ; { 

3) Die Fähigkeit, Fäulnißbakterien unwirkſam zu machen, beſitzt das cir- 
eulirende Blut nur bis zu einem gewiſſen Grade. Injection ſehr großer 
Balterienmengen in's Blut überdauern Kaninchen und Hunde meiſt kaum 
24—48 Stunden. In dem kurz vor dem Tode entnommenen Blut find dann 
nach obiger Methode Keime von Fäulnißbakterien nachzuweiſen. 

4) Welchen Beſtandtheilen oder Eigenſchaften das lebende Blut die Fähig⸗ 
keit verdankt, Fäulnißbakterien zu vernichten, gelang den Verf. trotz zählrei⸗ 
cher Verſuche nicht, zu ermitteln. Vermuthlich iſt es der ozoniſirte 
Sauerſtoff der Blutkörperchen, dem (ähnlich, wie dem energiſch wirkenden 
Sauer off des übermanganſauren Kalis) — dieſe Eigenſchaft zukommt. 

Gewöhnlicher (inactiver) Sauerſtoff befördert, wie darauf bezügliche 
Verſuche ergaben, die Fäulniß ungemein. 


Bollwerk ging die] 5 Nach den milgetheilten Verſuchen find die 
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l Fäulnißbakterien nicht jene 
inficirenden Giftſtoffe, die man bisher für fo gefährlich anſah. Sie find 
ihrer Wirkung nach weſentlich verſchieden von den contagiöſen Bakterien, 
die z. B. den Milzbrand, die Pocken, die Pyaemie verurſachen. Die 9 05 
nißbakterien wirken nicht inficirenv, ſondern, da fie ſich im lebenden Orga⸗ 
nismus nicht vermehren können, nur ſo weit, als ihre chemiſche aan 
reicht. Contagiös wirken nur jene Ballerjen, die ſ ich im lebenden Or⸗ 
ganismus vermehren können, und deren kleinſte Menge deshalb 
hiureicht, eine ſpecifiſche Entwickelung hervorzurlefen. Nach Dapaine genügt 
ſchon der 100,00 0ſte Theil eines Tropfens Milzbrandblut, das bekanntlich eine 
Bakteridie (Bacillus anthraeis) enthält, um in einem gefunden Thiere Milz: 
brand hervorzurufen. SEE 

Auf dem Umſtand, daß die Fäulnißbakterien, mern ſie nicht in zu 1 
Menge in den Organismus gelangen, in dieſem zu Grunde gehen, beruht 
der Beſtand der geſammten organiſchen Welt. Vermehrren fie ih in den 
lebenden Thieren ebenſo leicht, wie in den todten, oder, wre die Milzbrand⸗ 
bakterien in den lebenden Warmblütern, ſo würden die Thiere bei der enormen 
Verbreitung der Fäulnißkeime der Fäulniß zu keiner Zeit entgehen können 
und ein Thierleben wäre überhaupt undenkbar. 1 

6) Der Gegenſatz der Fäulnißbakterien gegen die contagiöfert zeigt ſich 
auch darin, daß erſtere die letzteren vernichten. Es iſt durch zahlreiche Be⸗ 
webe erwieſen, daß contagiöſe Stoffe durch Fäulniß unſchädlich gemacht 
werden. 

7) Auch in dem Magenſaft beſitzen die höheren Thiere ein mächtiges 
Antiſepticum. Fäulnißbakterien, ſeiner Wirkung ausgeſetzt, werden getödtet, 
wie daraus hervorgeht, daß ſie ſich dann in Paſteur'ſcher Löſung, einem ihre 
Entwickelung höchſt begünſtigenden Medium, nicht mehr vermehren. 
Freund. Gſcheidlen. 


Görlitz, 13. März. [Erfroren.] Beim Ausräumen der Aſchegrube 
auf dem Grundſtück der hieſigen Schönhof-Brauerei wurde am Donnerstag 
Nachmittag die ſchon in Verweſung übergegangene Leiche eines 10—12jähri⸗ 
gen Knaben aufgefunden. Dieſelbe war, mit Ausnahme der Füße, vollſtän⸗ 
dig bekleidet und ohne irgend welche Spuren einer gewaltſamen Todesart. 
Allem Anſcheine nach hatte der Knabe die Grube aufgeſucht, um darin 
zu übernachten, wobei er erfroren iſt. Da er ſich tief in die Aſche 
eingewühlt hatte, iſt ſein Vorhandenſein nicht bald bemerkt, ſondern immer 
Aſche auf ihn geſchüttet worden, bis er den Blicken vollſſäudig entzogen war. 
Wer der Knabe iſt, iſt bis jetzt nicht ermittelt. Allerdings wird ſeit Auguſt 
v. J. ein Knabe Naber Alters, der Sohn einer hieſigen Arbeiterfamilie, ver⸗ 
mißt. Dieſelben haben aber erklärt, nicht mit Gewißheit behaupten zu kön⸗ 
nen, ob die aufgefundene Leiche die ihres vermißten Sohnes ſei, da die 
Kleidung eine ganz andere iſt, als die, welche der Knabe zuletzt getragen. 
Hoffentlich klärt ſich das Dunkel bald. (G. A.) 


T. Bunzlau, 12. März. [Gautag.] Am vorigen Sonntage wurde 
hierſelbſt der dreizehnte Gautag des zweiten Nie derſchleſiſchen 
Turngaus abgehalten. Von den zum Gau gehörigen Vereinen hatten die 
zu Liegnitz, Goldberg und Steinau deſondere Vertreter entſandt, während 
Lüben und Parchwitz hieſige Mitglieder mit ihrer Vertretung beanftragt 
hatten. Hainau und Jauer ſind leider aus dem Gau augeſchieden, und zwar 
erſteres in Folge einer an den Kreisausſchuß zu Breslau abgegebenen Er⸗ 
klärung, daß es „Beiträge an die Gau⸗ oder Kreiskaſſe zu zahlen weder 
Willens noch im Stande ſei,“ letzteres in Folge einer Differenz über die Zu⸗ 
erkeunung eines Preiſes beim letzten Gaufeſte. Nachdem der Vorſitzende des 
hieſigen Vereins, Dr. v. d. Velde, die erſchienenen Gäſte begrüßt hatte, 
und das Bureau conſtituirt worden war (Vorſitzender Dr. v. d. Velde, 
Stellvertreter Beigeordneter Salomon ⸗Bunzlau, Schriftführer Rendant 
Jacob⸗Bunzlau, Beiſitzer Trübiſch⸗ Liegnitz und Henſchel⸗ Goldberg), 
wurde über die ſtatiſtiſchen und Kaſſenverhältniſſe des Gaus, ſowie über das 
im vorigen Herbſte hierſelbſt abgehaltene Gaufeſt Bericht erſtattet. Der Gau 
beſteht gegenwärtig aus 6 Vereinen mit 542 Mitgliedern, von denen auf 
Bunzlau 125, Goldberg 94, Liegnitz 200, Lüben 56, Parchwiz 8 und Stei⸗ 
nau 59 kommen. Beim Gaufeſt iſt eine Einnahme von 299 Thlr. 8 Sgr. 
erzielt worden, die Ausgabe hat 338 Thlr. 3 Sgr. betragen, jo daß ein Deficit 
von 38 Thlr. 25 Sgr. entſtanden iſt, von welchem nach dem Gauſtatut ein 
Viertel von; der Gaukaſſe getragen wird, die übrigen drei Viertel aber auf 
die einzelnen Vereine nach ihrer Mitgliederzahl vertheilt werden. Nachdem 
Lehrer Kupfermann (Liegnitz) über den im Auftrage des Gaus von ihm 
beſuchten vorjährigen Kreisturntag in Breslau einen eingehenden Bericht er⸗ 
ſtattet hatte, wurde er auch für den diesjährigen Kreistag zum Vertreter ge⸗ 
wählt. Von einem Gaufeſte für 1874 wurde Abſtand genommen, dafür aber 
beſchloſſen, es den einzelnen Gauvereinen zur Pflicht zu machen, von allen 

rößeren Feſtlichkeiten, die ſie veranſtalten, entweder direct oder durch den 
an den übrigen Vereinen rechtzeitig Mittheilung zu machen, reſp. 
ſie dazu einzuladen. Zum Vorort für 1874 wurde wiederum Bunz⸗ 
lau gew alt, Endlich wurden noch auf den Antrag von Bunzlau, reſp. 
Liegnitz, folgende Beſchlüſſe gefaßt: 1) der Vertreter des Gaus beim Kreis⸗ 
tage hat ſein Referat über letzteren unmittelbar nach demſelben an den Gau⸗ 
vorſtand zur Mittheilung an die Gauvereine einzuſenden; 2) die Vereiue 
des Gaus ſollen aufgefordert werden, an einem noch zu beſtimmenden Tage 
des nächſten Sommers mindeſtens je einen techniſchen Vertreter ihrer Turn⸗, 
reſp. Feuerwehrabtheilungen behufs Herbeiführung eines einheitlichen Turn⸗ 
und Feuerwehrbetriebes nach Liegnitz zu entſenden; 3) das Gauſtatut nebſt 
den im Laufe der Jahre beſchloſſenen Zuſätzen ſoll autographiſch vervielfältigt 
und den einzelnen Vereinen zugeſtellt werden. — Am Abende kamen die 
Mitglieder des Vereins und ihre Gäſte von auswärts und von hier, wo⸗ 
runter auch ein reicher Damenflor, im „Odeon“ zu einer geſelligen Ver⸗ 
einigung zuſammeu, bei welcher Frei⸗ und Geräthübungen vorgeführt, dann 
ein Theil der „Geſellenfahrten“ von J. Otto (Declamation mit Quartet) 
aufgeführt und zuletzt ein Tänzchen arrangirt wurde, das die zahlretchen An⸗ 
weſenden bis tief in die Nacht beiſammen hielt. 


H. Hainau, 11. März. [Landwirthſchaftliches. — Gewerkvereine 
und Socialdemokratiſches.] Am 8. d. hatten ſich im „Deutſchen Haufe‘ 
hierſelbſt etwa 40, meiſt dem Ruſtikalſtande alle Landwirthe, behufs 
ciner Beſprechung eingefunden, wobei auch Dr. Birnbaum, Director der land⸗ 
wirthſchaftlichen Mittelſchule aus Liegnitz mit noch zwei an dieſer Anſtalt 
wirkenden Lehrern anweſend war. Gutsbeſitzer Winkler aus Thammendorf 
übernahm die Leitung der Verſammlung, in welcher durch oben Genannte 
verſchiedene, die Landwirthſchaft berührende Fragen: Landwirthſchaftliches 
Vereinsweſen, Obſtbau, 1 een ꝛc. zur Discuſſion gelangte. 
Faſt einſtimmig gab ſich der Wunſch kund, für Hainau und Umgegend einen 
landwirthſchaftlichen Zweigverein zu gründen, zu welchem Zwecke für den 15. 
April in demſelben Locale nochmals Verſammlung anberaumt worden iſt, 
und zu welcher Director Birnbaum gleichfalls ſein Erſcheinen zuſicherte, nach⸗ 
dem derſelbe auf Verlangen über die von ihm geleitete Anſtalt mündlich 
mehrfach Auskunft ertheilt hatte und eine Anzahl Stundenpläne und ge⸗ 
druckte Mittheilungen über erſtere zur Vertheilung gelangt waren. — Im 
„Volksgarten“ ſprach am Sonntage Gaſtwirth Keller aus Reichenbach in 
Schleſten über „Ziele und Zwecke der Hirſch⸗Dunker'ſchen Gewerkvereine, 
woran ſich aus den verſchiedenſten Parteien eine zahlreiche Zuhörerſchaft be⸗ 
theiligte. Ebenſo, wie in einer vor Wochen hier abgehaltenen Wahlverſamm⸗ 
lung war aus Liegnitz eine Anzahl Socialdemokraten unter Führung des 
Tiſchlergeſell Reinders aus Breslau 169 0 gekommen, wohl abermals 
nur in der Abſicht, ſich wo möglich der Debatte zu bemächtigen. Um dem 
fofort die Spitze abzubrechen, begünſtigte man Seitens der Gewerkvereins⸗ 
partei die Wahl des Reinders zum Vorſitzenden, wodurch derſelbe unfrei⸗ 
willig zu eigener Aufrechthaltung der Ruhe, gegenüber ſeinen ſocialdemokra⸗ 
tiſchen Elementen, genöthigt wurde. Keller unterzog in einer faſt zweiſtün⸗ 
digen klaren, anſprechenden, überzeugenden Rede das Programm der Social⸗ 
demokraten einer vernichtenden Kritik, wodurch ihr Führer geradezu zum 
Schweigen gebracht, die Anweſenden aber oft zu ſtürmiſcher Heiterkeit 
hingeriſſen wurden. Auch die Beſchuldigung der Identität dieſer Partei mit 
den Mordbrennern der Pariſer Commune nahm man ruhig hin. Nach Schluß 
des Vortrags verſuchten die Herren Socialdemokraten in tumultariſcher, 
ihnen eigenen, Weiſe dennoch zum Wort zu gelangen, das man geſtattete, 
aber dem redſeligen Herrn Reinders nur Gelächter zuzog, worauf die Ver⸗ 
ſammlung auf Anſuchen des Wirths durch den auweſenden Polizeibeamten 
geſchloſſen wurde. Das Reſultat des Keller'ſchen Vortrages war zunächſt die 
Gründung eines Ortsvereins. Die Liegnitzer aber zogen mit ihrem Leiter 
mißvergnügt von dannen, trotzdem aber wohl ſchwerlich überzeugt: daß hier 
für ibre Thätigkeit nun einmal kein Boden iſt. 


5 Hirſchberg, 12. März. [KKaufmanns⸗Societät und Induſtrie⸗ 
und Handelsverhältniſſe des verfloſſenen Jahres.] Am ver⸗ 
gangenen Dinstage hielt in Hotel „zum preußiſchen Hofe“ hierſelbſt die hie⸗ 
ſige Kaufmanns⸗Societät zur Feier ihres zweihundertſechszehnjährigen 
Beſtehens ihr alljährliches „Meiſter⸗Chür“ ab. Der ſolenen Feſttafel ging 
bierbei, wie üblich, eine Societäts⸗Sitzung voran, in welcher nach erfolgter 
Rechnungslegung der Ober⸗Aelteſte, Herr Kaufmann Bäniſch, emen intereſ⸗ 
ſanten ausführlichen Bericht über die kaufmänniſchen geſchäftlichen 
und induſtriellen Verhältniſſe des perfloſſenen Jahres vortrug. 
Was die allgemeine Darlegung dieſer Verhältniſſe betrifft, ſo wurden die⸗ 


—— ER er 


8 


denn das Jahr 1873 habe nur für einen bet: 
ſchwindend kleinen Theil der geſammten Geſchäftslente ein befriedigendes 
Reſultat in erwerblicher Beziehweng geboten, während im borjährigen Bericht 
gejagt werden konnte, daß faſt alle Induſtrie⸗ und Geſchäftszweige in früher 
kaum geahnter Weiſe prosperirten. Die Gründe der eingetretenen Reaction 
ſeien jedenfalls auf unſerem noch jungen und daher noch viel zu weiß 
erprobten volkswirthſchaftlichem Gebiete zu ſuchen, deſſen ſich Factoren be⸗ 
mächtigten, die daſſelbe mit allen e Mitteln auszubeuten verſtan⸗ 
den, denen die e nicht den nöthigen Widerſtand entgegen zu 
ſetzen vermochte. an habe ſich demnach von einer ſpeculativen Unterneh⸗ 
mung zur andern fortdrängen laſſen und ſei, nachdem manzigfgche Unter⸗ 


lahres ſtehend bezeichne 


nehmungen gelungen, in eine förmliche Speculationswuth gerathen, welche 
dann in materieller wie ſocialer Beziehung ihre ſchweren Opfer gefordort, 5 


die in ihren Kreis auch ſonſt gut ſituirte Privatleute hineinzogen. Im All: 
gemeinen habe dieſe Situation den Nationalwohlſtand unberechenbar geſchä⸗ 


digt und eine für die Dauer unerträgliche Furcht und Muthloſigkeit geſchaffen. 
Auffallend ſei es hierbei, daß die herrſchende Strömung nicht nur nl ! 


Werthe und Börſenpapiere ergriff, ſondern auch Fabriegtionsſtoffe und andere 
Artikel beeinflußte, fo daß die Verhältniſſe vieler Fabriken und Etabliſſements 
einen ſchroffen Gegenſatz 5 denen des Vorjahres aufweiſen. Das bedeutungs⸗ 
volle Wort „Eiſen“ gebe hierfür ſchon Beleg, indem dieſer Artikel einen 
Preisrückgang erfahren, an welchen por Jahresfriſt wohl kaum Jemand 
ernſtlich geglaubt hatte. Aehnliches weiſe auch die Tuchmanufactur auf. 
Dem gegenüber aber ſei, ſchon aus Anlaß des ungewöhnlichen Bauunter⸗ 
nehmungsgeiſtes, die Arbeitskraft ſtets eine geſuchte und kaum ausreichende 
eweſen, welcher Umſtand den Arbeitnehmern Veranlaſſung gegeben, an die 
rbeitgeber immer größere Anſprüche zu ſtellen. Hierbei ſeien zwar viele 


unberechtigte Anforderungen zu Tage getreten; doch müſſe zugegeben werden, 


daß unter den eingetretenen Theuerungsverhältniſſen die Anforderungen auf 
höhere Lohnſätze eine gewiſſe Berechtigung hatten. Die Gegenwart dürfte 
indeß geeignet erſcheinen, mit Hülfe der Geſetzgebung die Kluft zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu beſeitigen und auf dem geſammten in⸗ 
duſtriellen kaufmänniſchen und volkswirthſchaftlichen Felde ein förmliches 
Ausgleichungs⸗Verfahren ſeinem Abſchluß entgegen zu führen und damit 
auch das richtige Verhältniß zwiſchen Production und Conſumtion vorzube⸗ 
reiten. — Was die induſtrieüen und Handels⸗Verhältniſſe der hieſigen 
Gegend betreffe, ſo könne conſtatirt werden, daß beide, Induſtrie und 
Handel, von den ſpeculativen Stürmen der jüngſten Vergangenheit in nicht 
beſorgnißerregender Weiſe berührt worden ſind, ſondern ihren Ruf der Soli⸗ 
dität und Vorſicht mit einzelnen Ausnahmen glänzend bewährt haben. — 
An dieſe Darlegungen ſchloſſen ſich ſpecielle Berichte über verſchiedene Eta⸗ 
bliſſements von hier und aus der Umgegend und über einzelne Zweige der 
Induſtrie und des Handels, worauf die Verhältniſſe der Societät ſelbſt, 
welche gegenwärtig 96 Mitglieder (darunter 13 Frauen) zählt, Gegenſtand 
weiterer Mittheilungen waren. 


A Dhlau, 13, März. [Erſte Sitzung des Gemeindekirchenrathes. 
— Guſtav-Adolph⸗Verein. Circus Myers. — Inſtitut für 
Klavierunterricht.] In ſeiner erſten Sitzung beſchäftigte ſich der hieſige 
ev. Gemeindekirchenrath hauptſächlich mit Fragen, die ſeine Organiſation be⸗ 
trafen. Die Geſchäfte wurden derartig vertheilt, daß die Gemeinde⸗Aelteſten 
Herr Nabel und Herr Daverny die Fürſorge für den Bauſtand der Kirche 
und die Gemeinde⸗Aelteſten Herr Puſch und Herr Bojak das Kaſſenweſen 
übernahmen, Letzterer noch mit der ſpeciellen Aufgabe, das Innere der Kirche 
zu beaufſichtigen. Der Gemeinde⸗Aelteſte Floeter unterzog ſich der Führung 
des Protokollbuches. Von allgemeiner Wichtigkeit dürfte der einſtimmig ge⸗ 
faßte Beſchluß ſein, die königliche Regierung um Ertheilung einer In⸗ 
ſtruct ion für den Vertreter der fiscaliſchen Patronatsbehörde zu erſuchen, 
da die Synodal⸗ und Gemeindeordnung über die Functionen deſſelben keine 
eingehenderen Beſtimmungen getroffen hat. In der nächſten Sitzung ſoll der 
Entwurf einer Geſchäftsordnung vorgelegt werden. Eiuſtimmig erklärten ſich 
die Mitglieder dafür die Sache des Guſtab⸗Adolph⸗Vereins energiſch in die Hand 
nehmen und für eine wärmere Pflege deſſelben im hieſigen Kirchenkreiſe mög⸗ 
lichſt wirken zu wollen, da die Betheiligung in demſelhen nicht eine durchweg 
rege zu ſein ſcheint. Bringt doch die eine Gemeinde Ohlau mehr als zwei 
Drittheile der Jahreseinnahme des geendet 12 Parochien umfaſſenden 
Kirchenkreiſes auf. Zu dieſem Zwecke findet nächſten Sonntag den 15. d. 
Nachmittags 4 Uhr in der Sacriſtei hieſiger Pfarrkirche eine Verſammlung 
des Ohlauer Qdeiguerein? ſtatt. — Rieſige Plakate mit farbigen Illuſtrationen 
kündigen die Ankunft des Circus Myers an, welcher während des Oſterfeſtes 
hier Vorſtellungen zu geben beabſichtigt. — Mit 1. April d. J. errichten 
die Herren Buch und Schmidtchen, Lehrer an hieſigen Elementarſchulen, 
ein Inſtitut für gemeinſchaftlichen Clavier⸗Unterricht. Das Honorar ſoll bei 
wöchentlich 3 Stunden 1% Thlr. pro Monat betragen. 197 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


März 13. 14. Nachm. 2 U. | Abos. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftdruck bei o. 35ö 20 33587 33.1479 
Luftwärmneeeee — 0% er — 308 
Dunſtd ruck 1481 10,39 1422 
Dunſtſättigun g 67 PCt. 89 PCt. 3 pCt. 
Wind NO. 1 W. 1 W. 1 
Weise wolkig. heiter. wolkig. 


Breslau, 14. März. [Waſſerſt and.] O.⸗P. 4 M. 94 Em. U.⸗P. — M. 32 Em. 


Berlin, 13. März. Die Haltung der auswärtigen Plätze gab unſerer 
Börſe wieder eine gewiſſe Zuverſicht, die ſich 1 in belangreichen Um⸗ 
ſätzen documentirte, als im Schwinden von Blanco⸗Offerten und in Deckungs⸗ 
ankäufen. Die beliebteren Speculationsdeviſen hielten ſich übrigens von 
Schwankungen nicht frei, wie das bei der geſchilderten Börſenfärbung und 
dem widerwilligen Suchen nach Material behufs Deckung natürlich erſcheint. 
Zum Schluß ſchwächte ſich in klar ausgeſprochener Weiſe die Tendenz wieder 
recht ſehr ab und hatten namentlich Bergwerkspapiere unter der Nachricht 
zu leiden, daß ein bedeutenderes Glasgower Haus ſeine Zahlungen einge⸗ 
ſtellt habe. Auch die internen Vorgänge in der Pleßnerſchen Geſellſchaft 
wirkten verſtimmend. Von den öſterreichiſchen Werthen bedangen 
Creditactien anfänglich mehr, ſtellten ſich indeß zuletzt auf geſtrigen 
Schlußcours; für Franzoſen machte ſich guter Begehr bemerkbar, der zu 
einer Erhöhung von mehr als einem Procent führte, Lombarden hielten 
bei ſchwachen Umſätzen nur vorübergehend den letzten Preis. Sonſt waren 
von öſterreichiſchen Nebenbahnen Galizier und Nordweſtbahn eher etwas 
erhöht, Duxer weichend, Böhmiſche und Rudolfbahn fell. Die aus wärtigen 
Fonds traten nicht lebhaft hervor, beſonders zeigten ſich öſterreichiſche Ren⸗ 
ten ſehr ſtill; Türken hielten ſich nicht voll, für Italiener und Amerikaner 


zeigte ſich kein regeres Intereſſe ruſſiſche Bahnen gingen dagegen lebhaft um 


und ebenſo waren Prämien⸗Anleihen in guter Frage. Von preußiſchen und 
deutſchen Fonds gingen bei feſter Tendenz nur mäßige Beträge um; ebenſo 
war Luſtloſigkeit am Prioritätenmarkte vorherrſchend, wenngleich einige 
kleine Coursbeſſerungen zu conſtatiren waren. In Eiſenbahnen hatte der 
Verkehr ebenfalls keine Erweiterung erfahren, Halberſtädter zogen etwas an, 
Potsdamer blieben, von leichten Actien zeigten ſich Rumänier aufänglich 
höher, Schweizer Bahnen waren gut behauptet, Lütticher etwas billiger, Breſt⸗ 
Grajewo Imeichend, dagegen Oſtpreußiſche Südbahn und Nahebahn recht 
feſt. Unter den Banken erreichten die Umſätze in Disconto⸗Commandit⸗An⸗ 
theilen ziemliche Bedeutung unter Schwankungen, wie wir ſie Eingangs er⸗ 
wähut, die ſich per ultimo wie folgt ſtellten: 154½— 157155; auch für 
Bankvereine war wieder einige Kaufluſt, deutſche Union erholte ſich, des⸗ 
Nane Centralbauten, Centralboden war beliebt und in Stettiner Vereins⸗ 

ank vollzogen ſich gute Umſätze. Der Induſtrie⸗Aktien⸗Markt verrieth kein 
beſonderes Leben, doch zeigten ſich N Aktien wie Leopoldshall, Weſtfäl. 
Draht, Viehhof, Omnibus, Immobilien, Pferdebahn zum Theil im Courſe 
erhöht. Von Elbinger Eiſenbahnbedarf gingen Poſten um, Arthursberg 
etwas anziehend, Pleßner gedrückt, Victoriahütte höher. Recht feſt waren 
Dortmunder } N 
ebenſo ſchwankte Laurahütte per ultimo zwiſchen 1624 —62—65-62%, und 
Gelſenkirchen zu 110% und 111, um 110% zu ſchließen. 


[Stettiner Eiſenbahnbedarf und Maſchinenbau⸗Geſellſchaft Arthurs⸗ 
berg.] Die Geſellſchaft beruft jetzt ihre Generalverſammlung ein, um die 
Beſchlüſſe zu faſſen, welche entweder zur Fortführung ihrer Geſchäfte, oder 
zur Auflöſung der Geſellſchaft nothwendig ſind. Auf der Tagesordnung der 
für den 30. März einberufenen Generalverſammlung ſtehen, außer der Vor⸗ 
legung des cee pro 1873 und Vorlegung der Bilanz folgende 
Anträge des Aufſichtsrathes: entweder: die Beſchaffung neuer Betriebs⸗ 
mittel, ſei es durch Emiſſton neuer Actien, Contrahirung eines Darlehens, 
theilweiſen Verkauf der Geſellſchaftsgrundſtücke, ſei es durch mehrere dieſer 
Operationen zugleich, oder die Auflöſung der Geſellſchaft zu beſchließen. Für 
der erſtere Antrag angenommen wird, iſt weiter beantragt: 


f 57; per ultimo gingen ſie zu 57½ —56%-—58—57 um, 
(Bank- u. H. Z.) 


— 


Itcelegraphen.] 


ſcheinung iſt keine zufällige, ſie iſt durch 


97% Thlr. 


3 


Frühjahr — Thlr. bez., 
vember 21 — 7 Thlr. bez. 


bez., pr. 6z• | 
e 10% Thlr. bez. Gelündigt — Barrels. Kündigungspreis 


ER REN, 


— 


den Fall des Liquidationsbeſchluſſes aber wird beantragt: die Wahl der 
Haan Dato ren Kit Bevollmächtigung derſelben zum Verkaufe der Geſellſchaft⸗ 
Grundſtücke e. a N a 
Der aan RER in e er hatte N 
i enen Fahre ſich einer außerordentlichen Steigerung zu erfreuen. Die 
eee iſt im Jahre 1873 allerdings nicht im Stande ge⸗ 
eberſchuß zu erzielen, wurde aber in die angenehme Lage ver⸗ 
ſetzt, den Zuſchuß, der ihr im Staatshaushalts⸗Etat bewilligt war, nicht ganz 
verbrauchen zu müſſen. Sie vermochte 40,000 Thlr. hiervon zu eriparen. 
So günſtig die Verhältniſſe des telegraphiſchen Verkehrs im letzten Jahre 
waren, ſo wenig hoffnungserweckend ſind ſie in dieſem. Die Staats⸗Ein⸗ 
nahmen pro Januar und Februar dieſes Jahres ſind gegen die in 
gleichem Zeitraum des Vorjahres erheblich zurückgeblieben. 2 
die a en 9 
ſchütterungen der finanziellen Unternehmungen und das hiermit verbundene 
Kachlaſſen des Verkehrs hervorgerufen. 63 iſt Thatſache, daß der Um⸗ 
fang des telegraphiſchen Verkehrs der beſte Thermometer für den Stand des 
geſchäftlichen Verkehrs iſt. Die telegraphiſchen Depeſchen find vorzugsweise 
geſchäftlichen Charakters. Wenn der Geſchäftsverkehr irgend eine Störung 
erleidet, ſo nimmt auch ſofort die Zahl der telegraphiſchen Depeſchen ab. 
Am deutlichſten iſt das bei den Depeſchen zu erkennen, welche direct von der 
hieſigen Börſe ausgehen oder dorthin gerichtet find. Die Zahl derſelben hat 
eit der großen Kriſis um mehr als tauſend Stück täglich abgenommen. Der 
oſtverkehr leidet weniger unter geſchäftlichen Erſchütterungen, da er nicht 
auf dem geſchäftlichen Verkehre baſirt. Es iſt eine Abnahme in der Be⸗ 
nutzung des Poſt⸗Inſtituts wenig oder gar nicht bemerkbar. (Pr. Volksbl.) 


Gera, 13. März. [In der heutigen Sitzung des Aufſichts⸗ 
1 0 der Geraer Bank! wurde die Dividende pro 1873 auf 8½ PCt. 
eſtgeſetzt. . 


Berlin, 13. März. [Productenbericht.] Roggen in feſter Haltung 
anfänglich, ſpäter wieder matt; im Ganzen wenig verändert. Waare brachte 
heute etwas beſſere Preiſe. — Roggenmehl etwas höher, aber wenig belebt. 
— Weizen ſtill und kaum preishaltend. — Hafer loco flau. Termine matt. 
— Rüböl hielt man vergehlich höher, nur zu wenig veränderten Preiſen kam 
es zum Geſchäft. — Spiritus ſehr feſt und beſſer bezahlt, dann aber ſtärker 
angeboten und matt ſchließend. x £ 

Weizen loco 73—90 Thlr. pro 1000 Kilogr. nach Qualität gefordert 

elber märkiſcher — Thlr. bez., feiner weißbunter poln. — Thlr. ab Bahn 
ez., inländiſcher — Thlr. bez., pr. Februar⸗März — Zhlr. bez., März⸗April 
— Thlr. bez., pr. April⸗Mai 87% —87 Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 86% Thlr. 
bez., pr. Juni⸗Juli 86% Thlr. bez., pr. Juli-Auguſt — Thlr. bez., Septem⸗ 
ber⸗October 82 / 82 Thlr. bez., neue Uſance per April⸗Mai 86%, —86 
Thlr. bez. Gekündigt 1000 Ctur. Kündigungspreis 86 Thlr. — Roggen 


weſen, einen 


pro 1000 Kilogr. loco 5968 Thlr. nach Qualität gefordert, ruſſiſcher 594 


61 Thlr. bez., beſſerer ruſſiſcher 61 — 62% Thlr. bez., ordinärer — Thlr. 
bez., exquiſiter ieh bez., polniſcher — Thlr. bez., inländiſcher 65—68 
Thlr. ab und frei Bahn bez., per Februar⸗März 63 62% Thlr. bez., März: 
April — Thlr. bez., pr. Frühjahr 63% —63% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 627% 
—62% Thlr. bez., pr. e 62—61% Thlr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 60 
59 / Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. September⸗Octo⸗ 
ber 58% Thlr. bez. Gekündigt 3000 Ctur. Kündigungspreis 657% Thlr. 1 
Gerſte loco 58—75 Thlr. nach Qualität gefordert. — Hafer pr. 1000 Kilogr. 
loco 53—65 Thlr. nach Qualität gefordert, ſchleſiſcher — Thlr. bez., böhmi⸗ 
ſcher 60—63 Thlr., oſtpreußiſcher 56—62 Thlr., weſtpreußiſcher 56—62 Thlr., 
galiziſcher — Thlr. bez., pommerſcher 60-63 Thlr., uckermärker — Thlr. 
ab 1 5 bez., per Februar⸗März — Thlr. bez., pr. Frühjahr 617 60% 
Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni 60% Thlr. bez., pr. Juni⸗Juli 60% Thlr, bez., 
Pr. Juli⸗Auguſt 57% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. bez., pr. 
September⸗October 55 Thlr. bez. Gekündigt — Ctur. Kündigungspreis — 
Thlr — Erbsen: Kochwaare 60—67 Thlr. bez., Futterwaare 54—59 Thlr. 
bez. — Weizenmehl Nr. 0 pro 100 Kilo Br. unberſtenert incl. Sack 11% 
11% Thlr., Nr. 0 und 1 10 — 10% Thlr. — Roggenmehl Nr. 0 10 — 
9% Nr. O und 1 9 —8% Thlr. — Roggenmehl Nr. O0 und 1: pr. 
Februar⸗März 9 Thlr. 13½—14½ Sgr. bez., pr. März⸗April 9 Thlr. 13% 
14% Sgr. bez., pr. April⸗Mai 9 Thlr. 15 —14—15 Sgr. bez., Mai⸗ 
uni 9 Thlr. 11 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 9 Thlr. I—8% Sgr. 1 pr. 
uli⸗Auguſt 9 Thlr. 776% Sgr. bez., pr. September⸗October 9 Thlr. 4 
3%, Sgr. bez. Gekündigt — Cine. Kündigungspreis — Thlr. — Sgr. 
— Rüböl per 100 Kilo netto loco ohne Faß 10 Thlr. bez., mit Faß — Thlr. 
bez., per Februar⸗März 19% Thlr. bez., pr. März⸗April 19%. Thlr. bez, pr. 
j pr. April⸗Mai 20—20%—19% —19½ Thlr. bez., 
Pr. Mai⸗Juni 20% — 20% — 207% Thlr. bez., pr. Auguſt⸗September — Thlr. 
bez., pr. September⸗October 217 —21 421 ½ Thlr. bez., October⸗No⸗ 
1 Gekündigt 100 Cinr. Kündigungspreis 19% 
Thlr. — Leinöl loco 23% Thlr. — Peroleum per 100 Kilo ind. Faß loco 
10½ Thlr. bez., pr. Februar⸗März 9% Thlr. Br., März⸗April 94 Thlr. 
April⸗Mai 9% Thlr. bez., pr. Mai⸗Juni — Thlr. bez., pr. Sep: 


5 
Spiritus pr. 10,000 pCt. loco „ohne Faß“ 22 Thlr. 6 195 5 „mit 


Faß“ ſpr. Februar⸗März 22 Thlr. 10 Sgr. bez., März⸗Apri Thlr. — 
Sgr. bez., pr. April⸗Mai 22 Thlr. 14—15 Sgr. bez., pr. Mai⸗Juni 22 Thlr. 


17—19 Sgr. bez., pr. Juni⸗Juli 23 Thlr. — Sgr. bez., pr. Juli⸗Auguſt 23 


Thlr. 8—10 Sgr. bez., per Auguſt⸗September 23 Thlr. 10—12 Sgr. bez., 
pr. September⸗October — Thlr. — Sgr. 


5 bez. — Gekündigt 10,000 Liter. 
Kündigungspreis 22 Thlr. 10 Sar. 


Breslau, 14. März, 9 Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 


5 9 1005 war etwas feſter, bei mäßigen Zufuhren, Preiſe zum Theil unver⸗ 
ändert. 


Schlag⸗Leinſaat N 
Winter⸗Raps 15. — 7 25 8 
Winter⸗Rübſen . 7 12 6 7717 6 Se 
Sommer⸗Rübſen. 7 10 — 7 20 — 828 
Leindotter -- 6 25 — i 6 7715 


Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 71—74 Sgr per 50 Kilogr. 

Leinkuchen ſehr feſt, ſchleſiſche 104—106 Sgr. per 50 Kilogr. 

Kleeſaat in matter Haltung, rothe ruhiger, orbinäre ne Thlr., 
mittle 13%4—15 7 feine 154—16 Thlr., hochfeine 16%—17 Thlr. pr 
50 Kilogr., — weiße matter, ordinäre 12—13 Thlr., mittle 14—16 Thlr., 
feine 17—19 Thlr., hochfeine 1I9Y—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Thymoth ee lebhaft gefragt, 10/½ —12 Thlr. pr. 50 Kilogr. 
Kartoffeln pr. 50 Kilogr. 28 Sgr. bis 1 Thlr., pr. 5 Liter 34 —4 Sgr. 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

Bern, 13. März. Das eidgenöſſiſche Bundesgericht hat den von 
dem Grafen Lavalette gegen die Verſteigerung der Ligne d' Italie er⸗ 
hobenen Proteſt einfach zu den Akten genommen. f 
Veerſailles, 13. März, Abends. Die Nationalverſammlung lehnte 
die Zuckerſteuer mit 367 gegen 284 Stimmen ab und begann die 
Berathung der Salzſteuer. Fortſetzung morgen. 

Paris, 13. März, Abends. Mac Mahon verläßt gegen den 26. d. 

Verſailles und nimmt während der Vertagung der Nationalverſamm⸗ 
lung ſeinen Aufenthalt in Paris. 
Der „Moniteur“ meldet: Die Verhandlungen der Regierung mit 
den Biſchöfen der an Deutſchland grenzenden Diöcefen und mit der 
päpſtlichen Curie über anderweite Abgrenzung der Diöceſen beginnen 
demnächſt. Die Regierung iſt bemüht, die Löſung zu beſchleunigen. 


Dieſe Er⸗ 


t m 13. Sr 


— Eisenbahn-St 


Weohsel-Course, amm-Astien, f ? 


Amsterdam250F1.|}0 T. 3½ 142 ½ bf Dixrid. prof 1872 | 1873 25. 
a0. do. 2 M. 3½ 141%, bz achen-Magtricht.“ 1 — % 337% bz 
Augsburg 100 Fl.] 2 M. 5 56.20 G. Berg.- Märkische 6 — 4 992572 bs 
Erankf. a. M. 100 Fl. 2 M. 3½ — — Berlin-Aubalt. 17 — 2 [139% 840 
Leipzig 100 Thlr.] ST. 45 9% 6: do. Dresden. ..| 5 5 5 4 0% 
London 1 Let... 3 NM. 3½ 6. 2½% bz | Berlin-Görlits ...) 3% 4 92 bs 
Paris 300 Fres. 8T. 4½ 80 7% bz Berlin-Hamburg 12 10 4 165 beg 
Petersburg lo SR. 3 M. 16% 91 ½ bz Berl. Nordbahn .| 5 5 5 23 de 
Warschau 90 SR.| 8 T. 67,93% bz Berl.-Potsd. Nagd.| 8 — 4 105 beG, 
Wien 150 Fl.. 8 T. 5 90% bz Berlin-Stettin .. 12% 10% 4 155% ba. 
de. do. . 2M. 5 89 ½ bz Böhm. Westbahn. 5 — 5 93% de 
5 Breslau-Freib. . .| 7% 8 4 101 bz 
g do. neue 5 5 6 | 95% bz 
Fonds- und Geld-Gourse, Cöln-Minden . ..| 97 | — |4 129% a0 bz 
Freiw. Staats- Anleihe ½ — — de. neue 5 5 5 110% ba 
Staats -Anl. 4½ ige 4½ 102 bz Cuxhav. Risenb, 6 44 — — 
do, consolid. 444 106 oz Dux-BodenbachB.| 5 ũ 5 |6 | 48 dz 
do, 40% ge. 4 99% bz Gal. Carl-Ludw. B.] 7 — 6 lea 52 
Staats-Sehuldscheine. . 3½ 92 bs Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 41 dz 
Präm.-Anleihe v. 1855 3 122½ B. Hannover-Altenb.| 5 0 4 39 be 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 1023 bz Kaschau-Oderbre.| 5 5 5 [60% dag. 
(Berliner 305 101%, bK Kronpr.Endolphb.| 5 5 5 | 70% dz. 
) Pommersche. 34% 84% ba Lud igeh.-Bexb. 11 — 6 180 6. 
3 Posensche 4 | 9%, bz Märk.-Posener ..| 0 0 4 43 bz 
2 (Schlesische 3½% 84 ½ bz Magdeb.-Halberst,| 8% — 4 |121 326, 
3 Kur: u, Neumärk. 4 | 99 B. Magdeb.-Leipzig 14 — 4 258 ½ b 
Pommersche... 4 | 38% bs . do. Lit. B. 4. 4 | 94% ba 
E ) Posensche .....|4 | 96% ba. Mainz-Ludwigsh. 11%½ | — 4 138% 
2 Preussische . 4 | 97% 6. Niederschl,-Märk.| 4 4 44.97% 520 
) Westfäl. u. hein. 4 100 43. Oberschl. A. C. P. 18 ln. 3½158½ 26 
Sächsische 4 99% ba do. B. 13% — 3% 142% 926 
schlesische . . 4 | 97 bsG. do. neue — — 5 149% bag 
Badische Präm.-Anl. . 4 114% ba Oester.-Pr. St.- E.. 10 — 4 193% a4 bz 
Baierische 4% Anleiheſ4 113 ½ bz Oest. Nordwestb..| 5 5 5 111 ba 
Oöln-Mind.Prämiensch. 3% | 96%, bz Oester- südl. St.-B.| 4 — 6 | 9la% dz 
Ostpreuss, Südb. 0 0 4 | 46% bzB 
e Rechte O.-U.-Baknſ 6 — 6 120 3 
Kurh, 40 Thlr.-Loose 71%, bs Reichenberg-Pard| 4% 4% 4% 70% br. 


Rheinische . % — 
Nhein-Nahe-Bahnſ 0 0 

Rumän,Eisenblin.| 3% — 
Schweiz Westbhn.] 18) — 
Stargard-Posener.] 44 
Tuürin ger 9 — 
Warschau-Wien 10 = 


Badische 35 FL-Loose 3% 2 
Braunschw. Präm,-Anl, 22%, G. 
Oldenburger Loose 38½ B. 


» 
= 
S 

* 
> 
a 


Louisd'or 1094,ebB.|Dollara 1.11% E. 
Sovereigns — FErmd. Bku 99 ½ ©, 
Napoleons 5.10%, & Oest. Bkn. 90% bz 
imperials 5.5 C. [Russ. Bin, 93%, bz 


—— —— [ wFnſ— 


ee 
2. 
1 
＋ 
2 
2 


Eisenbahn-Stamm-Frloritäts-Astien. 


\ Berlin-Görlitzer 5 5 104 G 
Hypotheken - Certificate, Berlin, Nordbahn 56 |5 s | 364% br. 
Zündbr, Oent-Bod. Or. B (102 6, BreslauWarschaul 5 % 5 20% E 
Bund A ne (4805 101% 187 Halle-Sorau-Gub. 0 0 5 | 63%, ba 
0 5 ne 4 1115 105 ½ hz . Hannover-Altenb,, 5 0 5 58 56 
do. do, do, 47 88% ba Kollfurt Falkenb.| 5 — 119 26 
Unk ll d. Pr. Bd. Ord- B. 5 99% br Märkisch Posener 0 — 6 | 74 bas. 
20, III. Em. 40.5 | 97% br Magdeb.-Halberst. 3% 3½ 3½ 8114 bd. 
Kündb.Hypp.- Schuld. do. 5 97% bz . Luis 0 0 e eee 
Aep.Anth.Nord-G.- C. E. 5 101 ½ ba en e ö 070. 
Pomm, Hypoth.-Briefe|ö 101 ½ & Bars bn 2 9 18 | 20% das. 
@oth. Präm.-Pf, I. Em. 5 |106 bzB eee — 5 120 028. 
do, do. III. Em. 5 103% 52 Rum. (40% Einz)) — |8 |8 | 90% ds. 
do. % Pf.rkalbrm110 % 10G. Saal- ahn. 5 5 5 | 4514 v2 


do.44, % do.dom110:|4%, | 967% bz 


Meininger Präm.-Pfdb’|4 | 944, G. Bank- und Iindsstrie- Papiers. 
0 51 B 


Oest. Silberpfandbr.. 5 7½% B. AnsloDeutscheBkj 7 5 5 
do. Hyp. Crd.-Pfndb- 5 j | TI 8. Allg. Deut. Hand. G 9% — 6 35½ dec. 
Pfdb. d. Gest. Bd. Or.- Gs. 5 | 85%, ba. Berliner Bank 14 — 4 618. 
Züdd. Bod.-Cxed.-Pfdb- 5 104 ba Berl. Bankverein. 18 — 6 Sl b:G. 
Wiener Silberpfandbr 5½ — — Berl. Kassen-Vor. 2901 | 29 4 2776. 
. Berl.-Handelg-Ges. 12½ — 4 114 d. 
a Berl.Lomb.-Bank. | 11%, — 5 37% B 
Ausländische Fonds. Berl. Hakler-Bank l! %% 4 100% 22 
Oost, Bilberrente. . . 4 06 00% ba Berl. Prod.-Makl. B 8½ 12% 5 107 G. 
do. N 55 35 957526 Berl. Wechslerbk. 0 0 s kon de 
do. Lott.-Anl. v. 09. 275 0 Braunschw. Bank 5% 9 t lis z das 
Jo., 54er Präm.-Aul. 4 93% bz Bresl. Dise. Bauk 5 15 
do, Oredit-Loose . — 10 ½ ba Friedenthalu. C0. 10 4 76% 62 
do. G4er Loose. .— | 90% bz@, Bresl. Handels-G,| 9 45.89 K. 
Russ. W mas 129 an Bresl,Maklerbank|38 — 5 76 G 
do. 0, t 2 G. I. Mkl.-Ver. B. 7 — 3 915 
do. Bod.-Ored.-Pfdb.. s 66% b Br. br Well 12 — 4 06 d 
Rusg.-Pol. Schatz- Ob. 4 85 0% Bresl. Wechslerb. 12 — 4 169 6 
Poln, Pfandbr. III. Em. 4 | 904, 6. Centralb. f. Genos.|14 — 4 | 651% etusd. 
Poln. e ene 4 | 67% etbE Coburg. Cred.-Bk.| 7%, 4. 172 bB. 
i 51885 162 75 0 Danziger Priv.-Bk. 7 1 4 116 8 
0. 0. P. 8 Darmst. Creditbk. 15 10 4 145 bz 
do. 5% Anleihe . 5 90924 bad. Duranst, Zattalbk. 7 73104 195 ½ @ 
en 1 1 1 aa 5 011 er Be 10 8 — 4 | 792, 82. 
tal. neue 5% Anleihelö 1% DeutscheUnionsb.| % 0 4 | 70% 2:6 
Ital. Tabak-Oblig. . % | 5% 9 Disc, Com. A.. 9710 — 4 164 er 
BORD BEREIT EEE 18% G. Genossenach.-Bnk 10% — tr. 104 b. 
Rumänische Anleihe . do. Junge — 4 1100 bas. 
Türkische Anleihe . % 40% »z Gy b. Schuster u. C. 10 0 459% dag. 
Ung. 30% St.-Eisenb. Anl. ö 72% U. Goth. Grundered.B 95 — 4 104% @ 
Schwedische 10 Thlr.-Loose — — Hamb. Nordd-Buk. 13 10% 4 145% ds 
Finnische 10 Thlr.-Loose 10 ½ bz 12 ee 16 h 105% 1 10175 ba 
annov. 0. 73 9 
e a0. Dise Ek 5 128: 15 68% B 
“Prioritäts- Actien Hessische Bank .| 6% — 5 51 U. 
e 1 4% 101,8. 8 bee. 40.8 — 40 6. 
40 III. v. 8.3 ½ g. 3½ 84% B. Ldy. B. Kwileckiſ — 1 — — 
1 1 al, 100% bz Leip, Cred.-Bank, 16 9%, 5 |148% da. 
ao. Nordbahn|5' 103 3. B. . 35 8 „6: 88 
Berlin-Görlitz +... 85 — BEI UBRBETZENG 6/0 [! 108 
n Meininger do. 12 4 105 ½ 52€, 
F Li b. 405 100 G. MoldauerLds. Bk. 4 — 50 b. 
an re 4% 100 8. Närschl. ee 15 — 4 16 8. 
1 8 45% 100 G. Nordd. Grunder. B. 13 7% 5 871, 056, 
1 er 85 nie 934, br Oberlausitzer Bk. 82. "a 4 | 70% bad. 
do. 40 % 9246 Oest. Ored.-Actten 18, _ 4 140½ 4 ba 
do. 8 IV. 4 1 DE 77 
.. Vid 93 ½ bB. Ostdeutsche Bank| 8 4 Br. [7 B. 
Bells Se Guben 45 100% brd. RN EN 8%, — [4 | 24 . 
Hannorver-Altenbeken.|21,| — — Posener ank . . 6% 7% 5 |197% bzB. 
Märkisch-Posener . . 5 |102% bz Pos.Pr.-\WVechsl.B.| 8 o 4 5 . 
Niederschl.-Märkische. 4 | 96% bB. Preuss, Benk-Act. 1376 — 4% 90% de 
40 do. IIIA | 96% bz. br. Bod.-Cx.-Act. B. 15 4 | 8244 98 
ao) ao“ IV. 4% — pr. Cent.-Bod.-Cr.| 9% 9½ ja 117% bz 
Oberschles N En NER Pr. Credit-Anstaltſag 0 * s 48% bak 
ao . Be EN Prov. Wechsl.-BE. 7% 0 4 0 8. 
e e 1 92/ 6. Sachs. E. 600% J. 8.¼12* 2 s 44 50. 
ao) D. 4 92% ba Sächs. ea a 14 475% o 
x E Schles. Bank-Ver. 14 — 4 12 
go u 2 8 477 DS Schl. Centralbankſi3 8 4 70 G 
de E 44.5 Schl. Vereinsbank 9 — 6 91% B 
det BEN? 17 101%, brd. Thüringer Bank -114 8 5 102 5,8. 
a TER 5 2 103 1% ba Ver.-Bk. Quistorp|jg 0 4 12% bn 
Nee, — Weimar, Bank..|$ & | 01 D* 
do. von 1873.4 8 8 8 5 „10 
do, Brieg Neisse. 4½ — =- Wiener Unionbk. 5 0 4 | 171, B 
Cosel-Oderb. (Wilh.) 4 — — Zaugess. Plessner.) 14 — 6 1 284% dz 
do. 441 — — Berl. Eisenb.-Bd.A 11% 6 ½ 5 121½ bz 
do. 4 0. Kisenbahnb-G,| 0 0 5 | 36% bz 
do, 0.2... [105% G- do.Reichs-uco.-E.| 7% | _ 5 | 844, de 
do. Stargard-Posen4 | 2% B. Märk. Sch. Msch.@.| 0 = 56 42% bz 
a0. do. U. Em.|& 10015 G. Nordd.Papierfabr.| 8 8 5 3 B. 
Hoi. 2505 TE 4100 6. Westend, Com.-G. 17 0 — 12% ben 
drachl. % „Lit. O. f 5 —— 
do. a: do. D. 5 — — Pr. Hyp.-Vers.-Act. 164% — 4 117% G. 
Ostgreugs, Südbahn, 5 103½ G Schl. Keuervers, 17 — 4 180 B. pr. St 
Bochte-Oder-Ufer-B. 5 104 bzB, 8 52% bad. 
Schlesw, Eisenbahn . 4% 99 b. G. Ban ke HESS = 1 15 55 7 
önigs⸗ rah. — 1 58 
Ohemnitz-Komstaau . 5 | 84, 0 L n 9 . ja a 
Dux-Bodenbuch 5 % ba Abe akute 14 — 5 82 bed 
do. II. Emission, .|5 504 8 nn 85 e e 5 55% 0. 
Prag- Dun 5 oritzhütts pie EN 50% & 
A 25 5965 8. Moritzhütte — 

San Bart ene, a be., dee, e de 
77 A 455 2, Bedephütte .. ai! 1 
e 118 86 en Schl. Kohlenwerk. 9 — 5 80 526 

an 51 aeg ah 8 62½ ba B. Schles. Einlch.-Act.] 8 8 35 | 91 d2 
pr. | Unz. Ostba nn 69 920 do. St.-Pr.-Act.] 8 8 44 221, b2G. 
Lemberg-Czernowitz 5 7976 br Tarnowitz. Bergb. 20 16 5 108 B. 

93 855 Es 71 526. Vorwürtshütte 8 ene 
Mährische Greuzbahn 5 11. E. Baltischer Lloyd. © 3 | 28% 8 
Mähr-Echl.Centralbhn.'5 | 29% bas. | Bresl. Bierbrauer.“ — | 0 % | 28% 6 
Kronpr, Budelph-Bahn|ö N Bresl. K.-Wagenb. 7% — 5 694% 5 
Oesterr.- Französische, 3 g DE, do. ver. Oelfabr.“ 1 — 45 4 D 

00. 1 do. neues 218 be Erdm, BEL 15 A 7 5 875 er 

do. südl, Staatabahn|3 Görlitz. Eisenb.-B. 5 =. 
de. neue ee Hoffm'sWag.-Fab.| 6 5½% 6 44 € 

do. Obligationen, „is | 96% bB 0. Schl. Kisenb.-B.|14 5 5 | 69 dx 
Warschau-Wien II. 5 972 5 Schles Leinenind.| 9 | — 6 305 55 

do; III. 5 2 S. Act. Br. (Scholtz) ) — 5 5% be 
do, V. s | 9% bz &o, Porzellan. .! 7 14 2 — 
7 2 Schl. Tuchlabrik| — — 4 20 B. 
Bank-Diseont 4 pr. Ct, do, Wagenb.-Anst. 9 — 4 | 36% bB. 
— 4 5 G. 


Lombard-Zinsfusn 5 pr. Ot. Schul. Wollw. Fabr. 10 


London, 13. März. Gladſtone hat den Häuptern der liberalen 
Partei in einem Schreiben angezeigt, daß er zwar Führer der Oppofition 
bleiben, aber, da er zunächſt der Erholung bedürfe, nur bei beſonderen 
Veranlaſſungen in der gegenwärtigen Seſſton im Parlamente perſönlich 
erſcheinen werde. f 

London, 13. März. Die „Times“ erhält ein Telegramm aus 
Konſtantinopel, wonach die Pforte dem Khedive von Egypten neue 
und beſtimmt lautende Inſtructionen zugehen ließ, nach denen die 


Renten anziehend, von Montanwerthen Harzer Eiſenwerke 


er 2 „ 


Suezkanal⸗Compagnie informirt werden fol. Nach dieſen Inſtructionen 


Iſoll es der Suezkanal⸗Compagnie zwar freiſtehen, zu ihren Gunſten 


einen temporären Zuſchlag zu den von ihr erhobenen Abgaben zu 


machen oder zu unterlaſſen; unter allen Umſtänden hätte ſich dieſelbe 


aber dabei innerhalb der von der internationalen Commiſſion betreffs 


des Brutto⸗Tonnengehalts aufgeſtellten Beſtimmungen zu halten und 


werde der Khedive erſucht, dieſe Entſcheidung der Pforte ſtreng durch⸗ 
zuführen. f 85 


i e Courſe und Börse ichten. 
Lelkgrarziſee Wolf Aae Nie c en 


Frankfurt a. M., 13. März, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Schluß⸗ 
courſe.] Londoner Wechſel 115%. Pariſer do. 94. Wiener do. 105%. 
Franzoſen“) 339%. Heil. Ludwigsb. 138%. Böhm. Weſtbahn 213. Lom⸗ 
barven*) 159%. Galizier 243%. Eliſabethbahn 212%. Nordweſtbahn 195% . 
Elbthalbahn —, —. Oberheſſen 78%. Oregon 18%. Ereditactien“) 246% 
Ruſſ. Bodencredit 87. Ruſſen 1872 96%. Silberrente 66%. Papierrente 
6270. 1860er Looſe 954. 1864er Looſe 1584. Ung. Schatzw. —. Raab⸗ 
Grazer 78%. Amerikaner de 1882 98%. Darmſtädter Bankverein 363%. 
Deutſch⸗öſterr. 8714. Prov.⸗Visconto⸗Geſellſchaft 83%. Brüſſeler Bank 103%. 
Berl. Bankverein 81. Frankfurter Bankverein 82. do. Wechslerbank 78%. 
Nationalbank 1016%. Meininger Bank 105%. Hahn Effectenbank 114. Con⸗ 


tinental 89%. Südd. Immobilien⸗Geſellſchaft —. Hibernia 85%. Söder 
Looſe —. Schiff ſche Bank 209%. Rockford —. Rhein⸗Nahe⸗Bahn —. Ungar⸗ 


boſe —. > 
Schluß feſter, Franzoſen beliebt, Bahnen und Banken he öſterreichiſche 
öher (55), übrige 


Franzoſen 339, 


matter. Dortmunder Union 56. 
Nach Schluß der Börſe: Matt. Creditactien 245%, 
Lombarden 159%, Galizier —, Silberrente —. 


) per medio reſp. per ultimo. 5 . 
Frankfurt a. M., 13. 1 Abends. [Effecten⸗Societät.] Eredit⸗ 
Actien 244%, Franzoſen 338%, Galizier 243½, Lombarden 158%, Silberrente 
, Franz⸗Joſefs⸗Bahn —, Oberheſſen —, deutſch⸗ öſterr. Bank —, 
Papierrente —, Nordweſtbahn —, Ungariſch⸗Galiziſche Eiſenbahn —, 
Cliſabethb. 213%, Böhmiſche Weſtbahn —, Hahn'ſche Effectenbank —, Bank⸗ 
actien —, Elbthalbahn —, Albrechtsbahn —, Staatsbahn —, Provin⸗ 
zialdisc. 83%, Darmſtädter Bank —, Meininger Bank —. Matt. 
Hamburg, 13. März, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
Staats⸗Präm.⸗Anleihe 107. Silberrente 66%. Oeſterreich. Ereditactien 
210. dio. 1860 er Looſe 96. Nordweſtbahn 416 Br. Franzoſen 724. 


Lombarden 339. Italieniſche Rente 61%. Vereinsbank 121¼. Laura⸗ 
ütte 161%. Commerzb. 85. dto. II. Emiſ. —,. Nordd. Bank 144%. 
Provinzial⸗Disconto⸗Bank —. Anglo ⸗deutſche Bank 51. dito. neue 


70. Däniſche Landmannbank —. Dortmunder Union 56%. Wiener Union⸗ 
bank —. 64er Ruſſ. Prämien⸗Anleihe —. 66 erRuſſ. Prämien⸗Anleihe —. 
Amerikaner de 1882 94%. Köln⸗M.⸗St.⸗Actien 129%. Rhein. Eiſenbahn⸗ 
Stamm⸗Actien 129. Bergiſch⸗Märkiſche 3%. Disconto 3% pCt. Matt. 

Wechſelnotirungen: London lang 20, 19 Br., 20, 13 Gd., London kurz 
20, 38 Br., 20, 30 Gd., Amſterdam 169, 40 Br., 168, 60 Gd. Wien 179, 
50 Br., 177, 50 Gd., Paris 79, 75 Br., 79, 35 Gd., Petersburger Wechſel 
275, 00 Br., 273, 00 Gd., Frankfurt a. M. 170, 00 Br., 169, 40 Gd. 

Hamburg, 13. März. [Getreidemarkt.] Weizen loco höher. Roggen 
loco preishaltend, beide auf Termine feſt. Weizen 126 Pfd. pr. März 1000 Kilo 
netto 250 Br., 248 Gd., pr. April⸗Mai pr. 1000 Kilo netto 261 Br., 260 Go., 
pr. Mai⸗Juni 1000 Kilo netto 261 Br., 260 Gd., pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo 
netto 261 Br., 260 Gd. — Roggen pr. März 1000 Kilo netio 194 Br., 192 
Gd., pr. April⸗Mai 1000 Kilo netto 190 Br., 189 ½ Gd., pr. Mai⸗Juni 1000 
Kilo netto 190 Br., 189% Gd. pr. Juni⸗Juli 1000 Kilo netto 190 Br., 
189% Gd. — Hafer feſt. — Gerſte ſtill. — Rüböl feſt, loco 62, pr. Mai 
62. pr. Octbr. pr. 200 Pfd. 65. — Spiritus feſt, pr. März 56%, pr. April: 
Mai 56%, pr. Juli⸗Auguſt 574, pr. Auguſt⸗September per 100 Liter 100% 
58. — Kaffee matt; Umſatz gering. — Petroleum ſtill, Standard white loco 
13, 00 Br., 13, 00 Go., pr. März 13, 00 Gd., pr. Auguſt⸗December 14, 
65 Gd. — Wetter: Schön. f 

Hamburg, 13. März. [Abendbörſe.] 8 Uhr 30 Min. Oeſterr. 
Silberrente 667. Amerikaner —. Italiener — Lombarden 338, 50. 
10 5 Credit⸗Actien 209, 25. Oeſterr. Staatsbahn 724, 50. Oeſterr. Nord⸗ 
weſtbahn —, —. Auglo⸗Deutſche Bank 50%. junge —. Hamb. Commerz⸗ 
und Disc.⸗Bank 85. Rhein. Eiſenb.⸗St.⸗Actien —, —. Berg.⸗Märkiſche —. 
Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 161, 75. Dortmunder Union 56%. — 
Disconto⸗Commandit —. Flau. ö 

Liverpool, 13. März. [Baumwolle.] (Schlußbericht) Good fair 
Domra März⸗April⸗Verſchiffung via Cap 6%, good fair Dhollerah April⸗ 
Mai⸗Verſchiffung via Cap 6 D. 8 

Liverpool, 12. März, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 B., davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Feſt, 
ſchwimmende feſter. ' 

‚ Divol. Orleans 8%, middl. amerikaniſche 7%, fair Dhollerah 5%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 4%, middl. Dhollerah 4, 
fair Bengal 4%, fair Broach 5%, new fair Oomra 5%, good fair Omra. 
6%, fair Madras 5%, fair Pernam 8%, fair Smyrna 6%, fair Egyptian 8. 

Upland nicht unter good ordinary März⸗April⸗Verſchiffung 7%, Februar⸗ 
m Bereifung 7%, Orleans nicht unter low middling März⸗April⸗Ver⸗ 
iffung b 
aͤncheſter, 13. März, Nachmittags. 121 Water Armitage 8%, 12r 
Water Taylor 10, 20r Water Micholls 11%, 30r Water Gidlow 13, 30x 
Water Clayton 13%, 40r Mule Mayoll 12%, 40r Medio Wilkinſon 14%, 36r 
Warpeops Qualität Rowland 13%, 40r Double Weſton 14, 6or Double 
Weſton 16%, Printers / 3 8% pfd. 120. Mäßiges Geſchäft. 


Preiſe feſt. 

eteröburg, 13. März, Nachmittags 5 Uhr. [Schluß urſe. 
Wege London 3 Mt. 33 ¾2. do. Hamburg 3 Mt. 281%. do. 9 8 
3 Mt. 165%. do. Paris 3 Mt. 350%. 1864er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 
164%. 1668er Prämien⸗Anleihe (geſtplt.) 161%. 1% Imperials 5, 89. 
Große Ruſſiſche Eiſenbahn 145%. Internationale Bahn I. Emiſſion —. do. 
II. Emiſſion —. 

Petersburg, 13. März, Nachm. 5 Uhr. [Productenmarkt.] Talg 
loco 47, per Auguſt 45%. Weizen pr. Mai 13%. Roggen loco 8, 00, per 
Mai 8, 30. Hafer per Maj⸗Juni 4, 90. Hanf per Juni —. Leinſaat 
(9 Bud) pr. Mai 13%. — Wetter: Regneriſch. 

Weizen 2 D. Mehl 6 D. 


Liverpool, 13. März. [Getreidemarkt.] 
niedriger, Mais 6 D. höher. — Wetter: Trübe x 
5 e 13. März. [Roheiſen.] Mixed numbers warrants 92 Sh. 
Antwerpen, 13. März, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. [Getreide⸗ 
markt.] (Schlußbericht.) Weizen behauptet, däniſcher 25%. Roggen feſt, 
amerikaniſcher 25%. Hafer und Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 13. März, Nachmittags. [Petroleum⸗Markt.] (Schluß⸗ 


bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 32 bez. u. Br., pr. März 32 Br., pr. 
April 32% Br., pr. September 36 Br., pr. Selen bes Der euher 36% Br. 


— Ruhig. K 
Amſterdam, 13. März, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
88, pr. Mai 388, pr. November 344. Roggen loco 


Meizen feſt, pr. März 3 
höher, pr. März 268%, pr. Mai 244%, pr. Juli 225, pr. Oktober 215%. 
pr. Herbſt 36%. 


Raps pr. October 382 Fl. Rüböl loco 34½, pr. Mai 34%, 
Wetter: Nebelig. 7 
Bremen, 13. März. Petroleum feſt, Standard white loco 13 Mk. bez. 


[Hoffmann von Fallersleben] ſoll auf Schloß Corvey ein Denkmal 
geſezt werden. Der Herzog von Ratibor wird deshalb dort zu Beſuch er⸗ 
wartet, um in dieſer Angelegenheit Entſchließungen zu treffen. 


Das Leinen⸗Commiſſtons⸗Lager 
von Puſchmann & Ottersbach aus Altwaſſer in Schl. befindet ſich bei 


J. Warszawski, 


Herrenſtraße Nr. 31, Ecke Blücherplatz. 


Echt Astrachaner Caviar, 


grau und großkörnig, offerirt a Y Klo. Brutto⸗Gebd. 1% Thlr. 0 
[1064] A. Jurasky in Myslowitz. 
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2 Verautwortlicher Redacteue: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


